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Im Zentralkomitee
der KP Kasachstans
Über den Aufruf der Meister des Alma-Ataer Baumwolf­
kombinats „50 Jahre Oktoberrevolution“ an alle 
Meister Kasachstans

Das Zentralkomitee der KP Kasachstans billigte 
die Initiative der Meister des Alma-Ataer Baumwoll­
kombinats „50 Jahre Oktoberrevolution'1, die alle 
Meister Kasachstans aufriefen. den sozialistischen 
Wettbewerb unter den Meistern um dio vorfristige 
Erfüllung und Überbietung der Planaufgaben und 
der sozialistischen Verpflichtungen für 1975. um die 
Erreichung höchster Kennziffern in der Erhöhung 
des Wirkungsgrades der Produktion und in der Ver­
besserung der Qualität der Erzeugnisse breiter zu 
entfalten.

Den Gebiets-, Stadt- und Rayonparteikomitees, den 
Partei-, Gewerkschafts und Komsomolorganisatio­
nen. Ministerien und Ämtern der Republik wurde 
empfohlen, diese Initiative zu unterstützen. Der 
Brief der Meister aus dem Baumwollkombinat ist auf 
der Versammlung der Meister in allen Kollektiven

der Industriebetriebe, der Bauorganisationen und 
des (Transports zu erörtern, und unter ihnen ist der 
sozialistische Wettbewerb um die vorfristige Erfül­
lung und Überbietung der Planaufgaben und der so­
zialistischen Verpflichtungen für . 1975 zu organi­
sieren.

Den Redaktionen der Republik-, Gebiets-, Stadt- 
nnd Rayonzeitungen, dem Staatlichen Komitee des 
Ministerrats der Kasachischen SSR für Fernsehen 
und Rundfunk wurde empfohlen, die fortschrittli­
chen Arbeitserfahrungen der Meister und den Ver­
lauf des sozialistischen Wettbewerbs unter ihnen 
nm dio Erreichung höchster Kennziffern in der Er­
höhung des Wirkungsgrades der Produktion und in 
der Verbesserung der Qualität der Erzeugnisse weit­
gehend in der Presse, im Fernsehen und Rundfunk 
zu beleuchten.

Den P.-N.-Angelina-Unionspre’s 
des Arbeisruhms nach den Ergeb­
nissen des verflossenen Jahres 
überreichte man in Moskau einer 
Gruppe Kasachstaner Bestmechani- 
satorinnen.

Die zweifache Heldin der sozia­
listischen Arbeit P. Angelina ar­
beitete in den Jahren des Großen 
Vaterländischen Krieges mit ihrer 
Brigade im Gebiet Uralsk. Im Mai 
1943 riefen Pascha und ihre 
Freundinnen alle Mechanisatoren 
auf, sich dem sozialistischen Uni­
onswettbewerb anzuschließen und 
den Jahresplan zu 200 Prozent zu 
erfüllen. Der Aufruf der Frauen 
fand breiten Anklang nicht nur in 
unserer Republik, sondern 'auch in 
unserem ganzen Land.

Alljährlich verleihen das Land- 
wirtschaftsministeriuni der. UdSSR 
und das ZK der Gewerkschaft am

Um den Preis
der namhaften Traktoristin
Vorabend des 8. März den besten 
Mechanisatorinnen den Unions­
preis der namhaften Traktoristin 
für Erreichung hoher Produktions­
kennziffern in der Arbeit. Die Trä­
ger dieses Preises sind jetzt Nes- 
sipshamal Mekeshanowa aus dem 
Shdanow-Sowchos, Gebiet Semipa- 
latinsk, Natalia Gellert aus dem 
Amangeldy-Sowchos, Gebiet Zeli- 
nograd, und die Kombineführerin 
Valentina Smykalowa aus dem

Sowchos „Lwowski", Gebiet Tur- 
gai.

Erst 23 Jahre alt ist die Kommu­
nistin N. Mekeshanowa. aber sie 
ist schon seit 5 Jahren Traktoristin. 
Die Jahrcsaufgabe hat sie zu 134 
Prozent erfüllt und viel Brenn- 
und Schmierstoffe cingespart.

Vor sieben Jahren meisterte N. 
Gellert den Traktoristenberuf, jetzt 
ist sic nichtspeziah'sicrtc Mechani- 
satorin. Im IV. Republikwettbe­
werb in der umbruchlosen. Boden­

bearbeitung wurde sie Rekordlcrin. 
1974 erfüllte sie mit dem leistungs­
starken „Kirowez" ihre Aufgaben 
täglich zu 135 Prozent.

Seit 16 Jahren führt W. Smyka­
lowa, mehrfache Siegerin im Repu­
blikwettbewerb der Mechanisato­
rinnen, die Steppenschiffe. Im vori­
gen Jahr drosch sie etwa 4 000 
Zentner Woizen, in der vorigen- 
Saisoh zog sie die Herbstfurchen 
auf einer Fläche von 530 Hektar

(KasTAG)

Empfang für Jugenddelegation Mexikos
In Alma-Ata weilt die vereinigte 

Delegation der Jugendorganisatio­
nen aus Mexiko, die zum Komitee 
der Freundschaft der Jugend Mexi­
kos und der UdSSR gehören. Sie 
kam in unser Land auf Einladung 
des ZK des Komsomol der Sowjet­
union und des Komitees für Ju­

gendorganisationen der UdSSR.
Zur Delegation gehören Vertre­

ter der nationalen Jugendkommis­
sion der Kommunistischen Par­
tei Mexikos, der Nationalbewegung 
der revolutionären Jugend, der 
sozialistischen Volksjugend, der 
Nationalen Föderation der demo­

kratischen Jugend, der Tribüne der 
Jugend, der Jugend der sozialisti­
schen Partei der Werktätigen und 
der politischen Einheit für revolu­
tionäre Bewegung.

Am 7. Märzj wurden die Abge­
sandten Mexikos vom Vorsitzenden 
des Präsidiums des Obersten So­

wjets der Kasachischen SSR S. B. 
Nijasbekow empfangen.

Anwesend auf dem Empfang 
war der Erste Sekretär des ZK des 
Komsomol Kasachstans S. K- Ka- 
malidenow.

Die Delegation besuchte das 
Baumwollkombinat „50 Jahre Ok­
toberrevolution" und machte sich 
mit den Sehenswürdigkeiten der 
Stadt bekannt.

(KasTAG)

SIEGER
Dieser Tage erhielten die Werktätigen des Gebiets Dshambul die 

freudige Nachricht: das Zentralkomitee der KPdSU, -der Ministerrat 
der UdSSR, der Zentralrat der Sowjetgewerkschaften und das ZK des 
Komsomol der Sowjetunion haben das Kollektiv der Dshambuler Su­
perphosphatfabrik für Erreichung höchster Resultate im sozialistischen 
Unionswettbewerb um die vorfristige Erfüllung des Volkswirtschafts­
plans für 1974 als Sieger anerkannt und mit der Roten Wanderfahne 
des ZK der KPdSU, des Ministerrats der UdSSR, des Zentralrats der 
Sowjetgewerkschaften und des ZK des Komsomol der Sowjetunion und 
mit einer Geldprämie gewürdigt.

Die Dshambuler Chemiker haben 
39 200 Tonnen überplanmäßige Mi­
neraldünger an die Heimat gelie­
fert. Alan hat Erzeugnisse. für 1 
Million 629 000 Rubel über den 
Plan hinaus realisiert.

Die Produktion der Dshambuler 
Superphosphatfabrik ist weit und 
breit bekannt. Sie wird in unsere 
Republik, in die RSFSR, nach 
Kirgisien, Lettland. Estland, Tad- 
shikistan, Usbekistan und andere 
geliefert Die Chemiker erzeugen 
Vitamine nicht nur für Ergiebigkeit 
der Felder, sondern auch für land­
wirtschaftliche Nutztiere. Flüorfréie 
Phosphate, von denen man hier 
über 120 000 Tonnen im Jahr er­
zeugt. erfreuen sich besonders gro­
ßer Nachfrage., Hier einige Zeilen 
des Briefes aus dem Unionsfor­
schungsinstitut für Tierzucht (Ab­
teilung Fütterung landwirtschaft­
licher Nutztiere): „Durch Zahlrei­
che Versuche an landwirtschaftli­
chen Nutztieren stellte man fest, 
daß die Fütterung der Rinder mit 
fluorfreien Futterphosphaten die 
Milcherträge um 8 Prozent und die 
Gewichtszunahmen der Jungtiere 
um 20 Prozent erhöht Die Milch­
kühe, denen zusätzlich zur Haupt­
ration ein Kilo fluorfreien Phos­
phats verabreicht wird, geben zu­
sätzlich 6—7 Kilo Milch bei vier­
prozentigem Fettgehalt."

Ähnliche Briefe laufen hier auch 
von den Verbrauchern aus den 
Wirtschaften der baltischen u. a. 
Republiken ein.

„Im Zusammenhang mit der gro­
ßen Nachfrage' nach diesen Futter­
phosphaten schenken wir nicht nur 
den Ackerbauern, sondern auch 
den Viezüchtern Gehör“, sagt 
Fabrikdirektor Gennadi Wassilje­
witsch Maimur, „und wir wollen die 
Erzeugung der Futtermittel ver­
größern. Zu diesem Zweck rekon­
struierten wir die Fabrik und set­
zen zwei neue Hallen zur Erzeu­
gung von fluorfreien Phosphaten 
in Betrieb. Eine Halle wird Ende 
des ersten Halbjahrs und die 
zweite' — Ende des Jahres ihrer 
Bestimmung übergeben. Jede Halle 
ist für 120 000 Tonnen Erzeugnisse 
im Jahr berechnet, d. h. die Pro­
duktion wird sich bei uns bis auf 
360 00*1 Tonnen erweitern."

Die älteste Halle der Republik 
für Erzeugung von Superphosphat 
überschritt im vorigen Jahr die 
Millionengrenze. 1 Million 444 200 
Tonnen granulierten Ammoniak- 
Superphosphat lieferten die Che­
miker seit Beginn des neunten

Sinterfabrik vor Anlauf
1 Tn der im Bau begriffenen Sin­
terfabrik Nr. 2 der Kasachstaner 
Magnitka hat man mit der Kom­
plexerprobung der Ausrüstungen 
Ihrer ersten Ausbaustufe begonnen. 
Die termingerechte Inbetriebnahme 
dieses Objekts ist von großer Be­
deutung: Es soll den gigantischen 
Hochoien Nr. 4 mit Agglomerat 
versorgen.

Der Beschickungsabschnitt ist 
nun in Betriebszustand gesetzt. In 
das Hauptgebäude der Fabrik wur­
de aus dem Möllerbetrieb Erz ge­
liefert. das als Grundlage für Ge­
winnung von Agglomerat — eines 

Planjahrfünfts ab, wodurch sie den 
Plan für vier Jahre um über 
10 000 Tonnen Überboten und dabei 
131 Arbeitstage eingespart haben.

Solch ein Tempo- und solch eine 
Arbeitsintensität kannte die Halle 
noch nie. Unser Land muß im letz­
ten Jahr des neunten Planjahr­
fünfts 90 Millionen Tonnen Mine­
raldünger erzeugen. Das steht in 
den Beschlüssen des XXIV. Partei-1 
tags, und dabei kornmj den 
Dshambuler Chemikern eine« ge­
wichtige Rolle zu.

Fabrikdirektor, Genosse Maimur, 
sagt: „In den siebziger Jahren 
denkt man im Millionenmaßstab".

Zum Tag des Sieges über das 
faschistische Deutschland haben 
die Dshambuler Chemiker den 
sozialistischen Wettbewerb entfal­
tet. um durch eingesparte Mate­
rialien Hunderte Tonnen Mineral­
dünger und anderer Erzeugnisse an 
den Staat zu liefern.

„Als ich hier 1950 als einfacher 
Arbeiter begann", sagt Abdrach- 
man Chudaibergenow, Schichtleiter 
der Kohlesulfathalle, „hatte ich 
physische Kraft und Ausdauer auf­
zubieten. In der ersten Hälfte der 
Schicht erzeugten wir die Produk­
tion und in der anderen — räumten 
wir mit Schaufeln die Verschüttun­
gen in der Halle weg. Und was ist 
heute? Ohne Mittelschulbildung 
darf man nicht ans Pult. Es-sind 
Kenntnisse erforderlich, denn die 
Ausrüstungen sind kompliziert, und 
es gibt da eine Menge von Gerä­
ten.“

„Wir haben solche Arbeiter", 
sagt der Sekretär des Parteibüros 
der Fabrik Konstantin Jakowle­
witsch Dobrynin, „wie der Held 
der sozialistischen Arbeit Sartai 
Jessimchanow, Arnold Jans, Georg 
Spät, Viktor Sawtschenko,' Anton 
Messer, Georgi Birjukow und an­
dere, die in vier Jahren ihren per­
sönlichen Fünfjahrplan erfüllt ha­
ben und bereits für das neue, zehn­
te Planjahrfünft arbeiten.

...Die Fabrik wird rekonstruiert, 
ihre Grenzen werden erweitert. 
Nach kurzer Zeit werden sich 
auch die erneuerten Werkanlagen 
erheben. Neue Sorgen kommen 
dann mit ins Alltagsleben der 
Werktätigen, die heute ihren Tag 
feiern — den Tag des Sieges im 
sozialistischen Unionswettbewerb.

A. WOTSCHEL, 
Eigenkorrespondent 
der „Freundschaft**

beim Rohcisenschmelzen notwendi­
gen Produktes — dient.

Bei der Montage der Ausrüstun­
gen im Gebäude für Kalksteinzer- 
klcinerung taten sich die Speziali­
sten aus der Verwaltung Nowotro- 
izkoje, Trust „Wostokmetallurg- 
montash", hervor. Die Brechanla- 
5en funktionieren reibungslos. In 
er Halle gibt es keinen Staub: 

Er wird von Spczialanlagcn aul­
gefangen. Auch die Vorbereitungs­
arbeiten für Trocknung des Herds 
als letzte Etappe vor der Agglome­
ratgewinnung sind abgeschlossen.

(KasTAG)

GURJEW. Seit 12 Jahren 
leitet Pawel Alcxandrowitsch 
Kgtkow die Kraftfahrerbri­
gade der Transport- nnd Spe­
ditionsbasis Gurjew. Alle Fah­
rer und Spediteure seiner Bri- 
gado haben den Fünfjahrplan 
in der Zustellung von Lebens­
rnitteln an das Handelsnetz 
Gurjew erfolgreich erfüllt. 
Sie alle wurden mit Abzeichen 
„Aktivist des neunten Plan­
jahrfünfts" bedacht.

UNSER BILD: Brigadier der 
Kraftfahrer und Spediteure 
P. Katkow vor der fälligen 
Fahrt.

Foto: KasTAG

In der einheitlichen Reihe der Schöpfer
. Feierlich und frühlingsfroh ist 

der Tag des 8. März. Das Sowjet­
land begeht ihn als ein allge­
meines Volksfest, wobei es sei­
nen Töchtern tiefempfundenen 
Dank für ihren kolossalen Beitrag 
zur Mehrung der materiellen und 
geistigen Reichtümer, zur Erzie­
hung der heranwachsenden Gene­
ration zollt.

Der diesjährige Tag des 8. März 
Ist von besonderer Bedeutung er­
füllt. Auf Beschluß der UNO-Voll­
versammlung ist daa Jahr 1975 
zum Internationalen Frauenjahr 
erklärt.

An der Schwelle des hervor­
ragenden politischen Ereignisses 
lni Leben des Sowjetvolkes und 
der ganzen fortschrittlic h e n 
Menschheit — des 30. Jahrestags 
des Sieges im Großen Vaterländi­
schen Krieg — ist der Beitrag der 
Frauen des Sowjetlandes zur all­
gemeinen Sache des Kampfes ge­
gen den Faschismus besonders gut 
sichtbar. Warm und herzlich 
sprach der Generalsekretär des 
ZK der KPdSU, Genosse L. I. 
Breshnew, über ihre Heldentat in 
den Jahren der großen Schlacht: 
„Wir verbeugen uns tief vor den 
sowjetischen Frauen. die in der 
harten Kriegszeit überraschenden 
Mut an den Tag legten. Mit sol­
cher Kraft wie in den Kriegslagen 
waren die Größe des Geistes und 
die Unbeugsamkeit des Willens 
unserer Sowjetfrauen. ihre Er­
gebenheit, Treue, Liebe zum Va­
terland, ihre grenzenlose Be­
harrlichkeit in der Arbolt und ihr 
Heldenmut an der Front noch 
nie zum Ausdruck gekommen."

Die sowjetischen Frauen schrei­
ten auch heute in der ersten Reihe 
unseres schöpferisch wirkenden 
Volkes. An allen Abschnitten des 
kommunistischen Aufbaus liefern 
sie Musterbeispiele an Arbeltshol-

Vor 30 Jahren verteidigte Dmitri Mitrofanowitsch Kalcjni- 
kow aus Taldy-Kurgan zusammen mit den 28 Panfilow- 
Gardisten das Vorgelände der Hauptstadt unserer Heimat 
Moskau und starb hier den Heldentod.

In Erwiderung des Aufrufs der Partei und zu Ehren ihres 
Landsmanns haben die jungen Arbeiter des Experimental­
werks — die Brigade der Dreher — im abschließenden Jahr 
des neunten Planjahrfünfts und am Vorabend der Feierlich­
keiten des 30. Jahrestag des Sieges über das faschistische 
Deutschland die Arbeitswacht angetreten.

Sie arbeiten unter der Devise „Die Kampftaten der Väter 
mit Arbeitstaten der Jugend vergelten'* und wollen den 
Fünfjahrplan zum Siegestag — zum 9. Mai — abschließen.

UNSER BILD: Leiter der Brigade der Kommunistischen 
Arbeit, Kommunist Witali Pawlowitsch Worotnikow ist einer 
der Initiatoren des Wettbewerbs.

Foto: W. Weidner

Festsitzung im Kremlkongreßpalast
denmut. Sie wie auch das ganze 
Sowjetvolk verspüren ständig die 
Fürsorge der Partei und des Staa­
tes, unterstützen restlos die weise 
Innen- und Außenpolitik der Par­
tei, ihres Zentralkomitees und 
fühlen sich zu großem Dank ver­
pflichtet, daß der Himmel über 
unserer Heimat nun schon 30 
Jahre friedlich bleibt.

^lm 7. März fand in Moskau Im 
Kremlkongreßpalast eine Festver­
sammlung der Vertreter von Par­
tei-, Sowjet- und gesellschaftli­
chen Organisationen statt, gewid­
met dem Internationalen Frauen­
tag.

Mit stürmischem, anhaltendem 
Beifall begrüßten die Anwesen­
den die Genossen L. I. Breshnew, 
A, A. Gretschko, V. W. Grischin, 
A. A. Gromyko, A. P. Kirilenko, 
K. T. Masurow, A. J. Petsche. 
D. S. Poljanski, A. N. Scheiepin, 
P. N. Domitschew, B. N. Ponoma­
rjow, D F Ustinow, W. I. Dol 
gich, I. W. Kapitonow, K. F. Ka­
tuschew.

Im Saal versammelten sich die 
in der Hauptstadt eingetroffenen 
Frauen aus den Unionsrepubliken, 
vielen Regionen und Gebieten der 
Russischen Föderation. Hier sind 
Schrittmacher des sozialistischen 
Wottboworbs, Arbeiterinnen ver­
schiedener Industriezweige, Acker­
bäuerinnen. Gelehrte, Kultur­
schaffende, Veteranen des Großen 
Vaterländischen Krieges, Partel­
und Sowjetfunktionäre.

Von jedor Teilnehmerin der 
Festversammlung könnte man viel 
erzählen. Hier sind die Stoßar­
beiterinnen der ersten Planjahr­
fünfte M. W. Gnatenko, J. B. 
Sapunowa und D. M. Garmasch. 
Da sind auch die borühmten Flie­
gerinnen — Kriegsveteranen, Hel­

dinnen der Sowjetunion M. W. 
Smirnowa, J. A. Nikulina, A. F. 
Chudjakowa. Unter den namhaf­
ten Frauen sind die Heldin der 
sozialistischen Arbeit, die Mutter­
heldin, die 13 Kinder erzogen hat, 
Ulbala Altalbajewa aus Kasach­
stan, die Heldin der sozialisti­
schen Arbeit Mutterheldin Kulsa- 
ra Sulaimanowa aus Kirgisien.

Würdig tragen die Stafette der 
älteren Generationen die ruhm­
reichen werktätigen Frauen unse­
rer Tage.

Die Festversammlung wurde von 
der Sekretärin des Moskauer 
Stadtkomitees der KPdSU R. F. 
Dementjewa eröffnet. Sie erteilte 
das Wort dem Mitgliedskandida­
ten des Politbüros des ZK der 
KPdSU, dem Sekretär des ZK der 
KPdSU B. N. Ponomarjow. der 
das Grußschreiben des Zentralko­
mitees der KPdSU an die So­
wjetfrauen verlas.

Mit heißem, anhaltendem Bei­
fall nahmen die Versammlungs­
teilnehmer die Grußworte des Le­
ninschen ZK auf.

Ans Rednerpult tritt die Vor­
sitzende des Sowjetischen Frauen­
komitees, Heldin der Sowjetunion, 
Raumpilotin der UdSSR, V. W. 
Nikolajewa-Tereschkowa.

Wir alle, die wir an der Fest­
sitzung teilnehmen, sagte sie, hör­
ten mit großer innerer Bewegung 
das Grußschreiben des Zentral­
komitees unserer Partei an die so­
wjetischen Frauen. Gestattet mir. 
in Eurem Namen, im Namen aller 
Frauen des Landes einen tiefemp­
fundenen herzlichen Dank dem 
Zentralkomitee der KPdSU aus­
zudrücken für die hohe Einschät­
zung der Rolle der Sowjotfrau im 
kommunistischen Aufbau, für je­
ne große Fürsorge, dio das Zen­

tralkomitee unserer Partei, die So- 
wjotregierung und der General­
sekretär des ZK der KPdSU, Ge­
nosse Leonid Iljitsch Breshnew, 
persönlich ständig für das Wohl 
des Volkes, für uns Frauen be­
kunden.

Gestattet mir, dem Zentralko­
mitee der Komm r^istisch en Par­
tei zu versichern, daß die So­
wjetfrauen weder mit ihrer Kraft 
noch mit ihrem Wissen sparen 
werden, daß sie mit noch größe­
rer Energie an der Realisierung 
der Beschlüsse des XXIV. Partei­
tags der KPdSU arbeiten, ihre 
Beisteuer zum allgemeinen Kampf 
um die Erfüllung der Pläne des 
abschließenden Jahres des neun­
ten Planjahrfünfts leisten und 
auch weiterhin hartnäckig um die 
Festigung des Friedens und der 
Freundschaft zwischen den Völ­
kern kämpfen werden.

Die Sowjetunion führte V. W. 
Nikolajewa-Teresohkowa wei ter 
aus, ist der erste sozialistische 
Staat der Welt, welcher, nach­
dem er die historischen Aufgaben 
des Aufbaus einer neuen Gesell­
schaft gelöst hatte, ein Beispiel 
In dar Befreiung der Frau, in,der 
Erlangung Ihrer wahren Gleich­
berechtigung mit dem Mann liefer­
te. Es triumphierte die marxi­
stisch-leninistische Lehre von der 
sozialen Befreiung dor Frau, von 
ih^er würdigen Rollo in Gesell­
schaft und Familie.

Die Frauen unseres Landes, fuhr 
V. W. Nikolajewa-Tereschkowa 
fort, billigen von ganzem Herzen 
und unterstützen die friedensför-: 
dernde Außenpolitik den Kommu­
nistischen Partei und des Sowjet­
staates, gerichtet auf die Siche­
rung eines dauerhaften Weltfrie­
dens, auf die Bohauptung der Le­

Von gewaltiger 
Bedeutung
Der 30. Jahrestag des Sieges 
über den Faschismus ist ein Ereig­
nis von gewaltiger historischer 
Tragweite, ein Ereignis, das für 
die Gegenwart große Bedeutung 
hat. Die6e Meinung wird in einer 
gemeinsamen Erklärung zahlrei­
cher Vertreter der Öffentlichkeit 
der USA zum Ausdruck gebracht. 
Diese Persönlichkeiten riefen auf, 
am 13. Mai in der New Yorker 
Camogie-Hall ein Massenmeeting 
für Entspannung und Weltfrieden 
abzuhalten.

Diesen Aufruf unterzeichneten 
der Vorsitzende der Gewerkschaft 
der Hafen- und' Lagerarbeiter, 
Harry Bridges, der frühere 
UNESCO-Gegeneraldirek t o r Dr. 
Luther Evans, einer der Leiter der 
Weltfriedensbewegung, Carl ton 
Goodlet, der Großgeschäftsmann 
Edward Lomb aus Mittelwest u. a.

Die Unterzeichner der Erklä­
rung stellen fest, daß die Völker 
und Armeen der Staaten der Anti­
hitlerkoalition und besonders die 
politische und militärische Zu­
sammenarbeit zwischen den USA 
und der UdSSR einen großen Bei­
trag zum Sieg über den Faschis­
mus geleistet haben. Jetzt, nach 
den langen Jahren des kostspieli­
gen „kalten Krieges", sei es klar, 
daß nur die Entspannung und die 
beiderseitig vorteilhaften Ver­
bindungen zwischen der Sowjet- 

•Union und den USA einen dauer­
haften Frieden garantieren kön­
nen.

(TASS)

ninschen Prinzipien der friedlichen 
Koexistenz von Staaten mit un­
terschiedlicher sozialer Ordnung. 
Durch ihre aktive Tätigkeit in der 
internationalen Arena leisten sie 
einen gewichtigen Beitrag zur 
Realisierung des vom XXTV. Par­
teitag der KPdSU erarbeiteten 
Friedensprogramms.

Durch die Verwirklichung des 
Programms des Internationalen 
Frauenjahrs werden die sowjeti­
schen Patriotinnen ihre Beisteuer 
zur Erweiterung der Solidaritäts­
aktionen gegen Aggression, *b- 
aktion, Faschismus leisten.

Die Frauen der Sowjetunion se­
hen ihre Aufgabe darin, die in­
ternationale Frauenöffentlichkeit 
mit dem Leninschen Erbe über die 
Befreiung der Frau, mit den Er­
fahrungen in der Lösung der Frau­
enfrage in der UdSSR weitge­
hend bekanntzumachen.

Wir können heute, ohne zu 
übertreiben, behaupten, erklärte 
abschließend V. W. Nikolajewa- 
Tereschkowa, daß die neue Rolle 
der sowjetischen Frau in der Ge­
sellschaft, die neue Einstellung 
der Gesellschaft zur Frau als 
Staatsbürgerin und Schöpferin 
eines der beredtesten Argumente 
zugunsten des Sozialismus ist. In 
diesem Sinne begeistert das Bei­
spiel der Sowjetunion Millionen 
von Frauen in den Ländern des 
Kapitals und in den jungen Na­
tionalstaaten.

Das Wort wird der Teilnehmerin 
der Großen Sozialistischen Okto­
berrevolution, Mitglied der 
KPdSU seit 1917 M. W. Fofano­
wa erteilt.

Die Macht der Sowjets. sagte 
sie. war von ihren erstem Schrit­
ten an allen Werktätigen nah und 
teuer. Besonders verspürten das

(Schluß S. 3)
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Anschaulich, aussagekräftig
Im System der Formen und Me­

thoden der ideologischen Arbeit der 
Parteiorganisationen wird der An­
schauungsagitation immer mehr 
Aufmerksamkeit geschenkt. Und das 
mit Recht. Wissenschaftler haben 
errechnet, daß der Mensch etwa 
4/5 der gesamten wertvollen Infor­
mationen dank seinem Sehvermö­
gen aufnlmint.

Die Parteiorganisationen des 
Rayons Balkaschino haben einige 
Erfahrungen gesammelt in der An­
wendung der mannigfaltigen Mit­
tel der Anschauungsagitation bei 
der Mobilisierung der Werktätigen 
für die Verwirklichung der ökono­
mischen und sozial-politischen Auf­
gaben. Die Anschaungsagitation 
wird weitgehend angewandt in der 
Propaganda der Beschlüsse des

XXIV. Parteitags) in der Entwick­
lung und Erweiterung des soiiali-
stfschen Wettbewerbs, in der Her­
ausbildung der moralischen Quali­
tät des Sowjctmcnschen.

Zwecks Verallgemeinerung der 
Erfahrungen und der Propagie­
rung der besten Formen und Metho­
den der Anschauungsagitation hat 
das Rayonparteikomitcc eine Ray- 
onschaü der Mittel der Anschau­
ungsagitation organisiert. Auf der 
Schau wetteiferten Bctriébskollckti- 
ve und Lehranstalten. Dieser Wett­
bewerb zeigte ein hohes Niveau der 
Tätigkeit auf diesem wichtigen Ab­
schnitt der ideologischen Arbeit in 
den Sowchosen „Prlosjorny", „Ma- 
ximowskl", „Sandyktawski“. „Bal- 
kaschinski", in den Schulen von 
Sandyktaw. Hier tragen die Partci-

tind Gewerkschaftsorganlsationen. 
Hie Leiter der Wirtschaften und 
Schuldirektoren ständige Sorge um 
die Vervollkommnung der Mittel 
dew Anschauungsagliatlrm. Und 
nicht von ungefähr belegten diese 
Kollektive die Preiäplätzc.

In diesen Kollektiven wird die 
Anschauungsagitation komplex und 
thematisch geplant, ist die Ausstat­
tung aller Produktionsabschnitle, 
bez'ugswclse Lchrräume. Säle, Ge­
bäude Und Straßen gut durchdacht. 
Dazu wird ein großes Aktiv heran­
gezogen. Hier gibt es viele inhalts­
reiche und farbenprächtige Losun- 
Sen, Plakate, die die patriotischen 

cfühle der Sowjctmcnschen, die 
unerschütterliche Einheit von Par­
tei und Volk widerspiegeln, gut ge­
staltete Schautafeln, die der Ver-

wlrklichung der Beschlüsse des 
XXIV. Parteitags der KPdSU, der 
Erfüllung der Verpflichtungen für 
das neunte Planjahrfünft gewidmet 
Sind. Die Anschaiiungsagilations- 
miltcl werden an gut sichtbaren 
Plätzen angebracht und rechtzeitig 
erneuert.

In vielen Parteiorganisationen 
dient die Anschauungsagitation der 
Offenkundigkeit des Wettbewerbs. 
Besonders gut macht man das in 
den Feldbaubrigaden Nr. I und 
Nr. 4 des Sowchos „Prlosjorny" wie 
auch in den Roten Ecken der Milch- 
und der Schweinefarm der zweiten 
Abteilung des Sowchos „Maxi- 
mowski". Nicht von ungefähr wurde 
hier auch ein Seminar der Ideologi­
schen Kader des Rayons durchge­
führt.

Die Parteiorganisationen sehen 
eine Ihrer Hauptaufgaben darin, die 
Rolle und die Einwirkung der Mit­
tel der AnschauungsagltaTion in der 
Propaganda der Politik di r Partei, 
der Pläne und Errungenschaften des 
Planjahrfünfts ständig zu heben, 
um dadurch den Werktätigen den 
Leninschen Kurs der KPdSU, unse­
re sowjetische Lebensweise, die 
konkreten Aufgaben der Kollektive 
allseitig und tiefschürfend zu er­
läutern.

Die Anschauungsagitation Ist ein 
wichtiger Bestandteil der gesamten 
ideologischen Tätigkeit, und «ie 
Parteiorganisationen sind bestrebt, 
sie vollständiger zur Mobilisierung 
der Massen für dia Lösung der öko­
nomischen Aufgaben, im Interesse 
der kommunistischen Erziehung der 
Werktätigen zu nutze«.

B. LOTZ.
Leiter der Abteilung Propaganda 
und Agitation des Rayonpartciko- 
mitces Balkaschino

Gebiet Zellnograd

Unver
geßliche

Der Leningrader Georgi KRAWZOW ist einer der =03 Trägar 
aller Ruhmesorden unseres Landes. Diese hohen Auszeichnungen wur- 
den dem Kommandeur de.- Granatwerfer-Mannschaft der 237. Schüt­
zendivision verliehen für Tapferkeit und Heldentum im Kampf gegen 
die faschistischen Hltlerelndrlngllnge auf tschechoslowakische« 
Territorium.

Automatik
in der Produktion

In der Kaiinin-Bleihütte von 
Tschimkent ist vor kurzem 
ein originelles automatisches 
Steuerungssystem für die Sinterung 
des Bescnickungsguts und Erzeu­
gung von Schwefelsäure geschaffen 
worden.

Die Sinterabteilung ist der 
tralabschnltt der Bleihütte. 
Werden angereichertes Bleikonzen­
trat geröstet und zwei Arten von 
Produkten erzeugt: Agglomerat, 
aus dem man Blei schmelzt, und 
Schwefeldioxyd, aus dem man 
Schwefelsäure gewinnt.

Um die Sinterung optimal durch­
zuführen. mußte der Steuermann 
früher in wenigen Sekunden Aul­
gaben mit Hunderten Unbekannten 
losen. Sogar der erfahrenste Spe­
zialist machte das nur sehr unge­
fähr. Nun wird dieser schwierige 
und verantwortliche' Abschnitt 
durch Elektronengeräte kontrolliert. 
Mit Hilfe der Geber sammelt der 
Computcr die laufenden Informa­
tionen über den Verlauf des, Vor­
gangs. analysiert die gewonnenen 
Daten und erhält einen optimalen 
Bdtriebszustand aufrecht.

Gegenwärtig entwickeln die Kon­
strukteure des Werks neue Syste­
me, die auch die übrigen Produk­
tionsabschnitte unter ihre Kontrol­
le nehmen sollen. Vor 10 Jahren 
war in der Tschimkenter Bleihüttc 
ein grundsälzlfch neues Verlahren 
der Ausbringung von Begleitmetal- 
lerr — das elcktröthcrmische — er­
arbeitet und eingeführt worden. 
Anstatt einiger alter Ofen ist hier 
Jetzt eine Spezialanlage im Ein­
satz. Elcktronengeräte überwachen 
den technologischen Vorgang. Der 
Steuermann kontrolliert nur ihren 
Stand. In der Halle ist es sauber 
und kühl. Die Arbeitsproduktivität 
stieg auf das Vierfache an. Dieses 
neue Verfahren wird gegenwär­
tig in allen Bleihütten unseres

Landes eingeführt.
Als besonders arbeitsaufwendig 

Jalt in der Raffinierungsabteilung 
as Vergießen des geschmolzenen 

Bleis in Kokillen, das Ausheben 
und die Lagerung der Metallbar­
ren. Jetzt führt alle diese Operatio­
nen eine von den hiesigen Kon­
strukteuren entwickelte Karussel- 
maschine aus. Sic waren cs auch, 
die eine automatische Beschickung 
der Schmelzöfen enlwicketlen und 
in die Produktion einführten bzw. 
Automatik beim Ausbringen selte­
ner eingesprengter Metalle 
wandten. Insgesamt funktionieren 
im Werk etwa 300 ‘ ‘
Anlagen.

Alle Arbeiten zur Automatisie­
rung und Mechanisierung der Pro­
duktion sind eng mit dem Plan der 
sozialen Entwicklung des Betriebs­
kollektivs verknüpft, in dem viel 
Aufmerksamkeit der Fortbildung, 
der Erhöhung des beruflichen und 
allgemeinbildenden Niveaus seiner 
Mitglieder geschenkt wird. An der 
Blcinütte funktioniert ein Lehr­
kombinat, wo jährlich etwa 1 000 
Arbeiter neue Berufe erlernen und 
sich forfbilden. Es besteht auch ei­
ne dreijährige Meistcrschule, die 
von qualifizierten Arbeitern ohne 
Mittelschulbildung besucht wird. 
Nach Beendigung der Schule er­
halten sie das Reifezeugnis und 
den Titel eines Meisters. Viele Ar­
beiter beziehen nach dem Abitur 
Hochschulen. Gegenwärtig stu­
dieren 167 Mitarbeiter der 
Bleihüttc an Instituten und 
Techniken, 12 Personen — an der 
Aspirantur, 36 besuchen die Abend­
schule. Laut Plan der sozialen Ent­
wicklung des Kollektivs wird cs 
Ende 1975 in der Bleihütte keinen 
Arbeiter ohne Mittelschulbildung 
geben.

Tschlmkent

an­

automatische

H. MASLOW

Wo ein Wille ist
Es klingelte. Alle Schüler der 7. 

Klasse der Mittelschule Sewero- 
Ljublnskoje eilten an ihre Plätze, 
setzten sich, bereiteten alles zur 
Stunde vor. 36 Schüleraugen waren 
auf die Lehrerin gerichtet

Nach dem Rapport des Dienst­
habenden gab die Lehrerin Frieda 
Wltzke das Thema der Stunde be­
kannt. Es lautete: „In der Schul­
bibliothek."

.Jetzt haben wir Mundgymna­
stik. Alle wiederholen im Chor.“ 
Die Lehrerin geht an den Platten­
spieler, der hier an der Wand an­
gebracht Ist schaltet ihn ein. und 
in der Klasse ertönt die Stimme 
des Ansagers. Alle Schüler wieder­
holen in den Pausen: lesen, der Le­
ser, das Lesebuch, die Bibliothek, 
den Bibliothekar, die Bibliothekarin 
usw.

Die Schüler antworten auf Fra­
gen der Lehrerin. Jedes neue Wort 
wird in der Umgebung von bereits 
bekannten eingelührt und erläutert 
Dann stellen die Schüler mit die­
sen Wörtern Sätze zusammen.

„Nun. und jetzt machen wir ei­
nen Ausflug in unsere Schulbiblio- 
thek. Seid aber aufmerksam, denn 
zu Hause müßt ihr einen Aufsatz 
zum Thema: .Unsere Schulbiblio­
thek- schreiben.“ In der Schulbi­
bliothek sehen sie auf Tischen Zei­
tungen und Zeitschriften, In 
Schränken, an den Wänden, auf ■ 
Bücherregalen sind viele Bücher.

Die Schüler stellen sich Im Halb­
kreis um die Lehrerin und beant­
worten ihre Fragen. Und so be­
schreiben sie allmählich alle zu­
sammen ihre Schulbibliothek.

Es ging wie am Schnürchen. Die 
ganze Stunde war ein Üben im 
Sprechen: im Chor, frontal, in 
Form eines Dialogs. Die Lehrerin

sprach selbst perfekt Deutsch. Die 
ganze Stunde klang die deutsche 
Sprache.

...Den Deutschunterricht in der 
10. Klasse führt Therese Schmidt. 
Die Schüler erhalten die Aufgabe, 
den Text des Lehrbuches selbstän­
dig tür sich durchzulesen und dann 
aut die Fragen mündlich zu ant­
worten.

Dann wird an der neuen Lexik 
gearbeitet. Die Schüler lesen Sätze 
mit den neuen Vokabeln, führen 
Ihre eigenen Beispiele an. Im Chor 
werden alle neuen Vokabeln wie­
derholt, um sic richtig auszuspre­
chen.

..Wir gebrauchen auch deutsche 
Zeitungen wie .Die Trommel- das 
.Neue Leben-, die .Freundschaff 
u. a.", sagt Therese Schmidt. „Da 
findet man immer was Interessan­
tes für die Schüler.

Beide Lehrerinnen—Frieda Witzke 
und Therese Schmidt—unterrichten 
das sechste Jahr in Deutsch. 
Technische Lehrmittel, Bilder, Ta­
bellen, deutsche Zeitungen und 
Zeitschriften, die verschiedenen zu­
sätzlichen Lehrmaterialien beleben 
den Deutschunterricht und geben 
die Möglichkeit, ihn interessant 
und inhaltsreich zu gestalten...

Nichts kommt von selbst, überall 
muß ein Wille sein. Verschieden 
war der Weg dieser Frauen, doch 
beide haben sie jetzt Hochschulbil­
dung. Sic sind sich einig, berat- 
schlagen sich oft in verschiedenen 
Fragen des Deutschunterrichts.

H. ECK
Gebiet Omsk
UNSER BILD: Frieda Witzke 

| links) und Therese Schmidt berei­
ten sich für die Stunde vor.

Foto des Verfassers

I N der Grube Maikuduk — 
1 Betrieb der kommunisti­

schen Arbeit in Kar.aganda 
— arbeitet schon einige Jah­
re eine Komsomolzen- und Ju- 
gendschlosserbrigade. Die reichen 
Erfahrungen ihrer älteren Genossen 
machen sie zu ihrem Gemeingut 
und streben nach besseren Leistun­
gen.

Diese 20 Mann starke Brigade, 
Vertreter verschiedener Nationalitä­
ten, wird von Anatoli Saltanow ge­
leitet. Die Brigade leistet eine ver­
antwortungsvolle Arbeit — sie mon­
tiert neue Geräte uhd ist ständig 
mit der Automatisierung der Pro­
duktionsprozesse beschäftigt. Die 
Technik wird von Tag zu Tag kom­
plizierter, da müssen auch die Mit­
glieder der Brigade mit der Zeit 
Schritt halten.

Jakob Ragan und Georg Wolf 
sind in der Brigade die erfahren­
sten. Dér Brigadier m e i n l: 
„Diese zwei kennen die Tech­
nik aus dem Effeff. Ihnen haben 
wir es zu verdanken, daß heute alle 
Brigademitglieder mit der Technik 
vertraut sind. Sic haben uns alle 
Geheimnisse unseres Berufes mei­
sterhaft beigebracht. Sic sind her­
zensgute und hilfsbereite Menschen. 
Georg und Jakob sind immer guter 
Laune, wenn auch etwas nicht 
klappt, und es ist sehr angenehm, 
mit ihnen zusammen zu arbeiten."

Die Brigademitglieder vervoll­
kommnen ihre Kenntnisse an ver­
schiedenen Lehranstalten. Georg 
Wolf erzählte: „Ja. in unserer Bri- 
5ade lernen alle. Die Jugendlichen, 

ie aus den Berufsschulen kommen, 
lernen bei den erfahrenen Schlos­
sern. Dabei wird den Neuerungs­
prozessen große Aufmerksamkeit

Mit Jugendeifer
geschenkt. Es gibt ipimer Stellen, 
wo man diesen oder jenen Produk­
tionsvorgang mechanisieren oder 
automatisieren kann. Nicht um­
sonst können wir auf unsere Neue­
rungen stolz sein. Allein im Jahre 
1974 haben wir 36 Verbesserungs­
vorschläge mit einem Nutzeffekt 
von 64 000 Rubel verwirklicht. Zu 
den besten Neuerern gehören Ana­
toli Saltanow, Alexander Wolf, Vik­
tor Oberdörfer und andere. Dank 
den eingeführten Verbesserungen 
wurden 12 Arbeiter frei, die zur Zeit 
an anderen Stellen beschäftigt sind. 
Viele Mitglieder unseres Kollektivs 
studieren an den Bergbaufach- und 
Hochschulen. Alexander Wolf wird 
dieser Tage sein Diplomprojckt am 
Karagandaer Polytechnischen Insti­
tut verteidigen, Wassili Malik und 
Kudrjawzew sind im 4. Studienjahr 
an dieser Hochschule und Jakob Si­
mon will sie in diesem Jahr bezie­
hen..."

In der Brigade hat die Bewegung 
der Lchrmeisterschaft festen Fuß 
gefaßt. Georg Wolf zählt mit Recht 
zu den besten Lehrmeistern. Mehre­
ren Mitgliedern der Brigade hat er 
den Schlosserbcruf beigebracht. Vie-
le von ihnen, wie Wladimir Diden- 
ko, Wassili Godun und andere, sind 
In die Sowjetarmee einberufen wor­
den.' In den Briefen ah den Lehr­
meister teilen sie ihm über ihren 
Dienst mit, äußern den Wunsch, 
nach dem Armeedicnst wieder in 
die Brigade zurückzukehren.

Die Brigade Anatoli Saltanow 
hat sich dem sozialistischen Uni­
onswettbewerb angeschfossen und 
wetteifert mit einer gleichen Briga­
de von Alexander Osypa aus dem 
Revier Nr. 6. 1974 wurd? A. Salta- 
nows- Brigade Sieger im Wett­
kampf. Aber der Anfang des ab­
schließenden Planjahres brachte den 
Rivalen Erfolg.

‘Alle Mitglieder der Komsomol­
zen- und Jugendbrigade sind gute 
Sportfreunde. Überhaupt wird der 
Sport in der Grube Maikuduk groß 
geschrieben. Hier sind viele Sport­
meister wie Viktor Welk, Iwan Fler- 
ko. Viktor Luft und viele andere 
herangeWachScrt. Und der Gewicht­
heber Juri Saizew ist zur Zeit welt­
berühmt geworden. Mehrere Sport­
ler haben die höhere Klasse gemei­
stert. 840 Mann — die GTO-Normen 
abgelegt. In der Grube funktionie­
ren verschiedene Sportsektionen, an 
denen sich auch die Mitglieder der 
Komsomolzen- und Jugendbrigade 
von Anatoli Saltanow aktiv betei­
ligen.

Für das abschließende Jahr hat 
die Brigade folgendes Ziel: die 
Technik in bester Ordnung zu hal­
ten, auch die Kleinmechanisierung 
weiterzucntwickeln, im sozialisti­
schen Wettbewerb den Sieg davon­
zutragen.

W. STAB, 
ehrenamtlicher Korrespondent 

der „Freundschaft" 
Gebiet Karaganda

„Wahrscheinlich hatten wir 
früher nirgends so hartnäckige 
Straßenkämpfe gegen den Feind 
zu führen wie in Koslce. Nicht 
von ungefähr erhielt unser Regi­
ment nach der Befreiung der 
Stadt den Namen Koslcer", erin­
nert sich Krawzow.

Wir sitzen bei Ihm zu Hause 
In einer gemütlichen Dreizimmer­
wohnung. Vom neunten Stock­
werk aus waren die Reihen der 
neuen Wohnviertel zu sehen, die 
immer tiefer In den Wald vor­
dringen. Die schlanken Fichten • 
scheinen neben den Hochhäusern 
ganz klein. Im Nebenzimmer 
herrscht Hockeyleldenschaft: der 
15jährlge Sohn G. Krawzows — 
Sergej — verfolgt im Fernsehen 
ein Internationales Hockeytreffen. 
Krawzow blättert lm Jubiläums­
fotoalbum „30 Jahre des Slowa­
kischen Aufstandes", das Ihm 
vor kurzem seine Freunde — 
Offiziere aus der CSSR — ge­
schenkt haben: der bekannte 
Flugplatz „Drei Elchen", Gene­
ral Ludvlk Swoboda am Grenz­
pfeifer, ein Partlsanenlager im 
Wald... Eine unvergeßliche Zelt, 
festgehalten In Fotoaufnahmen. 
Veteranen sprechen darüber In 
wenigen Worten, als ob sie alle 
Fakten. Ereignisse. Daten auf ei­
ner unsichtbaren Waage wiegen. 
Nebenbei gesagt, paßt das Wort 
Veteran nicht ganz für meinen 
Gesprächspartner, einen 49Jähri- 
gen.

Wie alt war er damals, 19417 
Ingesamt sechzehn. Auch für Ihn 
war Jener ferne Sonntag in dem 
ukrainischen Dorf Snagost ein 
gewöhnlicher. Sonnig, staubig, 
still. Der Vater war lm Gemü­
segarten. die Mutter In der Kü­
che beschäftigt. Georgi wollte 
zu seinem Freund Wolodja eine 
Schachpartie spielen gehen. Aber 
es kam anders... Am Montag, 
dem 23. Juni ging der Vater ins 
Kriegskommissariat, die Mutter 
sah gebeugter, älter aus.

Georgi wollte auch an die 
Front gehen, aber dieser Wunsch 
ging nicht sofort in Erfüllung. 
Es Kamen zuerst die schwarzen 
Tage der Okkupation. Razzien 
und... der Tod des Freundes Wo­
lodja. den man zu Hause auf dem 
Dachboden an einem alten Ra­
dioempfänger ertappt hatte...

Nach der Befreiung des Dor­
fes bestand Krawzow darauf, daß 
man Ihn in die Armee elnberlef. 
Er kam zu den Granatwerfern.

„In den Kämpfen 'bei Kiew 
wurde Ich verwundet", erzählte 
er. „Zwei Monate lag Ich im Ho­
spital und wollte natürlich wieder 
zurück in unser Regiment. Man 
wollte mich schon gesund schrei­
ben, beschloß aber dann, einen 
tief sitzenden Granatsplitter zu 
entfernen. Und da lief ich den

unerbittlichen Ärzten einfach da­
von", erinnert sich Krawzow. 
„Dann kam die Befreiung der 
Städte Drogobytsch. Borlslawi 
und endlich auch Tschop. Hier 
bereiteten wir uns auf die 
Kampfhandlungen lm Gebirge 
vor."

In den Gefechten gegen die 
deutschen Ellte-Jügcrtruppen 
kämpften die sowjetischen und 
tschechischen Soldaten Seite an 
Seite, teilten In schweren Minu­
ten Nahrungsmittel, Munition, 
gingen zusammen zum Angriff 
über.

„Die Bevölkerung der befrei­
ten Städte empflng uns freund­
lich. Oft kamen zu uns auf unse­
re Granatwerferstellungen Junge 
Mädchen und Jungen. Sie trugen 
Munition herbei, hoben Schützen­
gräben aus. verbanden Verwun­
dete.

Belm Vordringen nach Olo- 
mouz kam es zu einem interes­
santen Vorfall. Ich hatte den 
Befehl erhalten, eine feindliche 
Zenitbatterie zu vernichten. Un­
sere Mannschaft fuhr mit einem 
.Willis- In den Wald. Plötzlich 
bemerkten wir am Waldrand Hlt- 
lersoldaten. Sie hoben sofort die 
Hände, aber plötzlich war ein 
.Tiger' aufgetaucht, feuerte in 
aller Elle einen Schuß ab, mach­
te kehrt und jagte längs der 
Waldschneise davon. Wir be­
schlossen, den Panzer zu verfol­
gen. Als wir ihn eingeholt hat­
ten. sprangen zwei auf den Turm. 
Und dann war alles einfach", lä­
chelt Georgi Krawzow. „Wir 
warfen einen Soldatenmantel auf 
den Sehschlitz, und nach einigen 
Minuten ergab sich die Besatzung 
des .blinden- Panzers.

Am Abend des 7. Mal besetz­
ten wir den Stadtrand von Olo- 
mouz. Die Hltlersoldaten wider­
setzten sich manchmal mit Ma­
schinengewehrfeuer, aber alles 
entschieden die Salven der ,Ka- 
tjuschas*.

Am Morgen fand eine herzli­
che Begegnung mit den Einwoh­
nern statt: unter freiem Himmel 
wurden Tische gedeckt, und die 
teuersten Gäste waren die noch 
vom nächtlichen Kampf erregten 
Menschen In den staubigen, 
schwelßdurcbtränkten Soldaten­
blusen." 1

Ende Mal führte der Zug Geor­
gi Krawzow und sieben seiner 
Regimentskameraden aus der 
237. Division fort von Pardubls. 
Ihnen stand bevor, an der Sieges­
parade auf dem Roten Platz teil-. 
zunehmen. Sie gingen rüstig, 
stramm über den Platz, als hat­
ten sie die harten Jahre des Krie­
ges nicht hinter sich. Die Kraft 
gab der Sieg...

O. KULESCH 
(APN)

Nach dem Aufruf des ZK der KPdSU an die Partei und das So­
wjetvolk hat sich Im Werkzeugmasch.nenbauwerk „XX Let Oktjab- 
rja" von Alma-Ata der sozial.stlsche Wettbewerb für vorfristige 
Erfüllung des Plans des abschließenden Planjahrs breit entfaltet Am 
rechten Flügel des Wettbewerbs steht die Schlosserbrigade von Otto 
Hoffmann, aus der Experimentalabteilung der 7. Halle, die schon seit 
November des vorigen Jahres für den 10. Fünfjahrplan arbeitet.

UNSER BILD: (v. 1.): Pjotr Mochirew, Otto Hoffmann und Vik­
tor Omeltschenko arbeiten an einer neuen Stanze für Bedarfsartikel.

Foto: D. Neuwirt

D. , 
bereits 

war 
immer noch nicht ......... .......
darüber, was sie eigentlich will: sie 
hatte noch kein ausgeprägtes Inter­
esse für einen bestimmten Beruf. 
Ihr „half" der Zufall. Eines Tages 
schaute sie in die ..Komsomolskala 
Prawda". deren vierte Seite mit Be­
kanntmachungen „Wohin lernen 
gehen?" ausgefüllt war. Vor den 
Augen wimmelte es von Städten, 
Hochschulen. Techniken, und plötz­
lich begeisterte sie sich für den 
Archltektcnbcruf und... fuhr nach 
Moskau. Nach einem Monat kam 
sie niedergeschlagen zurück. Drei 
Jahre nacheinander versuchte sie 
Ihr „Glück" an verschiedenen Hoch­
schulen, doch erfolglos. Endlich be­
gnügte sie sich mit einer tcchnl- 
>chcn Berufsschule und Ist heute 
bereits Brlgadlerin einer Verputzer­
brigade, mit sich und ihrer Arbeit 
zufrieden.

Ob das, was Ihr einst ein Schick- 
salsschlag schien, nicht doch schließ­
lich zu ihrem Hell wurde? Oft kor- 

. rigiert das l.eben die Fehltritte, die 
man bei der Berufswahl tut, doch 
nicht selten sind sie verhängnisvoll.

dos Reife- 
in der 

sie sich 
Im klaren

Beru fsorientierung

Erst wägen, 
dann wagen

und aufschlußreiche Unterhaltung 
zwischen zwei Generationen, aus 
der beide Gesprächspartner profi­
tierten.

wirtschaftlichen Tätigkeit zu erhal­
ten, wenn die Schule sich ernstlich 
vornlmmt, den Gesichtskreis ihrer 
Zöglinge über das Schulprogramm 
hinaus zu erweitern.

rilESE lehrreiche Geschichte 
erzählte mir Valentina Pata- 

fejewa, Klassenlclterin der 10a aus 
der Lenln-Mittclschule in Taldy- 
Kurgan.

„Die richtige Berufswahl", fuhr 
sic fort, „Ist nicht nur ein persön­
liches Problem, cs hat eine große 
soziale Bedeutung, denn nur ein 
Mensch, der seinen Beruf liebt, 
wird sich Ihm voll und ganz hinge- 
ben, schöpferisch arbeiten. Deshalb 
steht in den letzten Jahren die Be­
rufsorientierung im Mittelpunkt der 
Erziehungsarbeit der Schule."

Das Leben In einer modernen 
Stadl wie, sagen wir, der Gebiets­
stadt Taldy-Kurgan, Ist derart man­
nigfaltig, daß die heranwachsende 
Generation die Möglichkeit hat, ei­
nen hinreichenden Einblick in die 
verschiedensten Sphären der volks-

DIE SCHULER der 10a, wo
Valentina Patafejewa Klas- 

scnleiterin Ist, wollen nicht nur Li­
teratur- und Blologielehrer werden. 
Ihr Interessenkreis überschreitet 
den Schutzaun und dringt in die 
verschiedensten Gebiete ein: Sergej 
Sldasch will Jurist werden, Wja- 
tschcslaw Chwon—Architekt, Sha- 
nat Ashibajew — Bauingenieur. 
Ludmilla Kruglowskaja — Ärztin. 
Viktor Kalantajew. Galla Kalugina 
und mehrere andere haben es vor, 
verschiedene Arbelterberufc zu er­
werben.

Solche Vielfältigkeit der Interes­
sen ist das direkte Resultat der er­
zieherischen Arbeit der Schule und 
natürlich der Klasscnlejterln.

Valentina Mlchallowna Patale- 
Jcwa leitet diese Klasse das sechste 
Jahr, sic kennt nicht nur die Cha­
raktere und Neigungen der Schüler 
Selbst, sondern auch ihre Familien, 
und in der Zusammenarbeit mit 
den Eltern sieht sie ein wirksames 
Mittel der Berufsorientierung.

Valentina Mlchailowna war von 
Anfang an bestrebt, das Elternko- 
mltcc aus Vertretern möglichst ver­
schiedener Berufe zusammenzuset­
zen. Der Vorsitzende, Viktor Denis-

sowitscli Korotlsehenko. ist Elektro­
ingenieur, die Mitglieder sind Ar­
beiter, Arzte, Militärs. Die Wahl er­
wies Sich als richtig.

Die KlasscnVersammlung zum 
Thema „Hundert Wege, und einen 
gehst du“, die unlängst stattfand, 
war gründlich vorbereitet. Vor die­
ser Versammlung halfen die Eltern 
der Klasscnleitcrln verschiedene 
Exkursionen zu organisieren.

Die Schüler besuchten die Zuk- 
ker- und die Konfektionsfabriken. 
In der letzteren hatten die Mäd­
chen der Klasse im Sommer einen 
ganzen Monat als Näherinnen ge­
arbeitet. lm Werkunterricht In der 
Schule erlernen sie nämlich das 
Schneidern. Die Jungen arbeite­
ten im Reparaturwerk. In der Schu­
te erlerntem sic das Autowesen, und 
alle haben Fahrerscheine erhalten.

Zur Massenversammlung- kamen 
die Schüler mit Erfahrungen In der 
praktischen Arbeit. Außer dem El­
ternkomitee waren noch Vertreter 
der verschiedensten Berufe zugè- 
5en: Ingenieure. Bauarbeiter, Arzte: 

ie Setzerin der Druckerei Jelena 
Stepanowna Kalugina sprach dar­
über, wie Zeitungen und Bücher ge­
macht werden. Wera Kondratenko. 
Arbeiterin der Bäckerei, erzählte 
von ihrer Arbeit, und die Schüler 
erfuhren viel interessantes über das 
alltägliche Brot. Die Versammlung 
verwandelte sich In eine zutrauliche

ri IE SORGE um den künftigen 
Beruf der Kinder wäre un­

nütz, begänne sie in den Oberklas­
sen — bereits nach der achten Klas­
se verläßt ein bedeutender Teil die 
Schule und bezieht andere Lehran­
stalten. Dabei weiß die Klassenlei­
terin immer genau, wo sich ihre 
ehemaligen Zöglinge befinden. Nach 

der achten Klasse verließen neun 
Schüler der heutigen 10a die 
Schule. Alle lernen an technischen 
Berufsschulen weiter, Galja Kapu­
stina bezog die Musikfuchschule in 
Nowosibirsk. Nur einer von den 
neun glitt Valentina Mlchailowna 
durch die Finger. Das Ist der über­
alterte Jura Kratschko. Er arbeitet 
in einer geologischen Expedition 
und wartet auf die Einbeziehung In 
die Sowjetarmee.

Nach der achten Klasse war die 
Lehrerin mit ihren Zöglingen in 
einem Lager für Arbeit und Erho­
lung. Sie arbeiteten auch auf dem 
Versuchsfeld der Schule.

„Doch scheint es mir. daß wir 
durch den Einsatz in den Lagern 
für Arbeit und Erholung nicht im­
mer die erwünschten... — Valen­
tina Michailowna denkt einen Au­
genblick nach — „psychologisctwn. 
wenn Sie wollen. Resultate erzielen. 
Wir sehen unsere Aufgabe In der 
Vorbereitung der Schaler für die 
Arbeit in hochmechanisierten Wirt­
schaftszweigen, die auf Grund der 
längsten Errungenschaften der 
Wissenschaft entstehen. Unsere 
heutigen Schüler sind Arbeiter der 
Zukunft. In Wirklichkeit aber sieht 
es oft ganz anders aus. In unserem 
Gebiet wird in den Kolchosen 
hauptsächlich die Zuckerrübe ange­
baut. Diese Kultur erfordert viel 
manuelle Arbeit. Mit Ihr werden 
oft unsere Schüler beauftragt. Sie 
jäten, hacken, verziehen die Pflan­
zen. Als Geräte dienen ihnen Hak- 
ken, Spaten, die eigenen Finger

und Hände, mit einem Wort. all 
das. was man auch vor hundert und 
zweihundert Jahren gebrauchte. 
Vom technischen Fortschritt, vom 
Übergang der Landwirtschaft auf 
industrielle Gleise spüren sie wenig. 
Für die Gesundheit. für die 
Stählung des Charakters sind solche 
Einsätze ohne Zweifel nützlich. 
Doch auf die Dauer, scheint es mir. 
können sie zur Profanierung der 
Idee der Arbeitserziehung der her­
anwachsenden Generation beitra­
gen. Unsere Jungen lieben die 
Technik, und man sollte ihnen die 
Möglichkeit schaffen, sich in fenen 
Zweigen zu betätigen, wo sie mit 
ihr mehr in Berührung kommen, 
wenn auch als Gehilfen."

Daß sich die Schüler dieser Klas­
se (und nicht nur dieser!) für das 
Neue, das Fortschrittliche Interes­
sieren. beweist die Tatsache, daß 
sechzehn Jungen und .Mädchen — 
die Hälftet — Im Fernunterricht an 
der Mathematikschule in Moskau 
studieren. Sie nehmen an mathe­
matischen Olympiaden des Gebiets 
und der Republik teil. Viele haben 
die Musikschule beendet, Ira Dro­
sdowa, Lena Pitschugina, Viktor 
Sewergin und Ludmilla Issajenko 
sind von der ersten bis zur zehnten 
Klasse Bestschüler.

rj iE ARBEIT der Klassenleite- 
rin, der Erzieherin Ist man­

nigfaltig und besteht nicht 
nur aus der Berufsorientie­
rung. wie cs scheinen 
könnte. Jede Woche gibt es einen 
Gruppennachmittag, und jeder muß 
vorbereitet werden. Ob sie alle ge­
lingen? Nein, njanchmal verläßt die 
Lehrerin solche Veranstaltung mit 
dem beklemmenden Gefühl, daß et­
was nicht geklappt hat, doch die 
nächste Begegnung mit den Schü­
lern gibt Ihr die Gewißheit zu­
rück, daß sie selbst ihre Berufs­
wahl nicht verfehlt hat.

A. HORMANN. 
Sonderkorroipondent 

der „Freundschaft"

Taldy-Kurgan
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Meister, auf zum Wettbewerb!
„50 JAHRE OKTOBERAUFRUF DER MEISTER DES ALMA ATAER BAUMWOLLKOMBINATS 

REVOLUTION" AN ALLE MEISTER KASACHSTANS

rangen der Produktlons« und Erzie­
hungsarbeit geworden;

Große Begeisterung erregte im 
Kombinat der Wettbewerb um den 
Titel „Bestmeister". Er wird den­
jenigen verliehen, die höchste Kenn­
ziffern in der Erhöhung des Wir­
kungsgrades der Produktion Und 
in der Verbesserung der Qualität 
der Erzeugnisse erreichen, die »ich 
als gute Organisatoren Und Erzie­
her hervorgetan haben. Dutzende 
Kommandeure der Produktion ha­
ben das Recht verdient, diesen ho­
hen Titel zu tragen.

1974 wurde der Titel „Bcstmci- 
ster“ dem Meister der Halle für 
nichtgewebte Stoffe, Genossen A. G. 
Boiko und der Meisterin, Genossin 
L. N. Kuleschowa aus der Bleiche­
rei des Veredlungsbctricbs verlie­
hen.

Die Meister des Kombinats betei­
ligen sich auch am sozialistischen 
Republikwettbewerb. Dem Meister 
der Weberei Nr. 1, Kommunisten, 
Genossen A. P. Pensin tvurde der 
Ehrentitel „Bcstmeistcr der Leicht­
industrie Kasachstans" verliehen.

Wir können mit Stolz sagen, daß 
in den Erfolgen des Kollektivs des 
Kombinats für das Vorjahr 1974 
und für vier Jahre des neunten 
Planjahrfünfts auch unser Ver­
dienst, das Verdienst der Meister 
liegt

In Erwiderung des Aufrufs des 
ZK der KPdSU an die Partei und 
das Sowjetvolk übernahm das Kol­
lektiv des Kombinats erhöhte sozia­
listische Verpflichtungen: die Ent­
wurfskapazitäten in der Erzeugung 
von Fertigstoffen um 8.7 Prozent 
zu überbieten, 50 Tonnen Garn 
und 400 000 Quadratmeter Baum­
wollstoffe über den Plan hinaus zu 
erzeugen.

Jeder von uns Meistern hat auf 
»einem Abschnitt zusammen mit 
dem ganzen Kollektiv seine Mög­
lichkeiten, seinen Beitrag zum Jahr 
1975 — zum abschließenden Jahr

Wir Meister de» Alma-Ataer 
Baurnwollkombinafs „50 Jahre Ok­
toberrevolution" nahmen mit dem 
Gefühl der großen Genugtuung den 
Brief des Generalsekretärs des 
Zentralkomitees der Kommunisti­
schen Partei der Sowjetunion. Ge­
nossen Leonid Iljitsch Breshnew, 
an die Meister von Produktionsab­
schnitten der Industriebetriebe, 
Bauorganisationen, des Transports 
und anderer Volkswirtschaftszwci- 
E-e entgegen. Wir äußern unseren 
nnigsten Dank und unsere herzli­

che Anerkennung der Kommunisti­
schen Partei für die Sorge um die 
Erhöhung der Rolle und der Auto­
rität des Meisters In der Produk­
tion. Wir werden keine Kräfte scho­
nen. um das hohe Vertrauen der 
Partei und des Volkes zu rechtfer­
tigen. um die vor uns gestellten 
Aufgaben in Ehren zu erfüllen.

Das Alma-Ataer Baumwollkom­
binat ist ein junger Betrieb der 
Textilindustrie der Republik. Eine 
große Rolle in der Bildung und 
Vereinigung unseres Kollektivs 
kommt den Meistern zu.

Im Kombinat arbeiten 187 Mei­
ster. darunter 47 Kommunisten, 91 
Komsomolzen, 75 Spezialisten ha­
ben Hoch- und 100 Mittelschulbil­
dung.

Bei uns werden verschiedene 
Formen der Arbeit mit den Mei­
stern angewandt. Gut bewährt ha­
ben sich die Tage des Meisters, an 
denen man weitgehend Erfahrun- 
Ben austauscht Maßnahmen zur 

éseiligiing von „Engpässen" er­
arbeitet und aktuelle Fragen erör­
tert. In allen Fabriken und im 
Kombinat bildete man uhd arbeiten 
Jetzt aktiv Räte der Meistér. Als 
Form der kollektiven Beteiligung 
der Meister an der Produktionslei­
tung sind sie zum wichtigen Mittel 
der sachlichen und schöpferischen 
Aktivität der Leiter von Arbeiter­
kollektiven, zur Schule der For­
schung und Verbreitung der Erfah-

(SchluO. Anfang S. 1) 

die arbeitenden Frauen, die Müt­
ter. Gleich nach dem Sieg des 
großen Oktober wurde die Sorge 
für die Gleichberechtigung der 
Frau auf allen Gebieten des poli­
tischen und sozialen Lebens, für 
eine glückliche Mutterschaft zu ei­
ner der wichtigsten Selten der 
Tätigkeit der Partei und des So­
wjetstaates.

Die Menschen meiner Genera­
tion erinnern sich gut an die er­
sten Jahre der Sowjetmacht, an 
den Enthusiasmus der ersten Plan­
jahrfünfte, an den von Hltlerok- 
kupanten dem Sowjetvolk auf­
gezwungenen Krieg. Besonders 
erinnerlich ist uns die Feier des 
Großen Sieges. Dreißig Jahre le­
ben. arbeiten und bauen wir den 
Kommunismus auf 'unter den Be­
dingungen des Friedens. Und ich 
kann mit gutem Grund sagen: 
Frieden — das ist ein großes 
Glück, das ist die Freude der Müt­
ter, Frauen, Schwestern, und er 
ist uns von unserer Leninschen 
Partei gesichert worden. Dafür 
gebührt ihr unser großer Dankl

M. I. Winogradowa. stellver­
tretende Leiterin des Zentralen 
Forschungsinstituts der Bastfaser­

industrie. stellte in ihrer Anspra­
che fest, daß jede Generatiin der 
Sowjetmenschen ihren Beitrag 
zum Aufbau unseres Staates, zur 
Entwicklung und Festigung der 
sozialistischen Errungenschaften 
leistete. Den Menschen unseres 
Alters war es vergönnt, mit die­
sem großen Aufbau zu beginnen. 
Das waren keinesfalls leich­
te Jahre der ersten Planjahrfünf­
te, zugleich war das aber auch 
die heroische Zeit der Entstehung 
des massenhaften sozialistischen 
Wettbewerbs, der Gegenpläne, der 
nie dagewesenen Arbeitsrekorde.

Wir freuen uns, zu sehen, in 
welch zuverlässige Hände unsere 
Stafette gekommen ist. Wir be­
neiden im guten die junge Genera­
tion. Übrigens denken auch wir 
noch nicht daran, die Hände in 
den Schoß zu legen.

Im Namen der Veteranninen 
des Großen Vaterländischen Krie­
ges sprach die Heldin der So­
wjetunion M. B. Ossipowa. Dio So- 
wjetfraucn, sagte sie, haben einen 
ruhmvollen Weg des Kampfes 
und der Siege zurückgelegt. In 
gleicher Reihe mit den Männern 
haben sie gegen den Zarismus, 
gegen die Interventen, gegen die

für 
vom

des neunten Planjah r f ü n f t s 
— besprochen. Mehrere
men Gegen plane an. 
Kollektiv des Abschnitts
iiichtgewebte Stoffe. der 
Meister Genossen A. G. Boiko ge­
leitet wird, verpflichtete sich, zu 
Ehren des 30, Jahrestags des Sie­
ges des Sowjetvolkes im Großen 
Vaterländischen Krieg die Halb- 
Jahraufgabe zum 9. Mal und den 
Jahresplnn zum 58. Jahrestag des 
Großen Oktober zu erfüllen. Wir 
haben viele solche Beispiele, die 
das schöpferische Herangehen der 
Meister und der von ihnen geleite­
ten Kollektive kennzeichnen.

Teure Genossen! Im Lichte des 
Beschlusses des Zentralkomitees 
der KPdSU „Uber die Arbeit des 
Ministeriums für Chemie- und Erd­
ölmaschinenbau in der Erhöhung 
der Rolle der Meister in der Pro­
duktion" und der im Brief des Ge­
neralsekretärs des ZK der KPdSU. 
Genossen L. I. Breshnew, vor den 
Meistern gestellten Aufgaben ha­
ben wir unsere Arbeit gründlich 
analysiert Wir verstehen gut. daß 
das Schicksal jedes Plans und der 
Erfolg der Erfüllung beliebiger 
Verpflichtungen vor allem auf den 
Abschnitten, in Brigaden und an 
ledern Arbeitsplatz entschieden 
wird und daß von unseren Bemü­
hungen Und von unserer Liehe 
zum Fach in vielem die erfolgreichp 
Erfüllung der Staatsaufgaben ab­
hängt.

Genosse L. I. Breshnew unter­
strich in seinem Brief, daß „der 
XXIV. Parteitag der KPdSU die 
entschiedene Erhöhung des Wir­
kungsgrades der gesellschaftlichen 
Produktion als strategische Rich­
tung der Wirtschaftsentwicklung 
unseres Landes bestimmt habe." 
Wir werden die Verwirklichung die­
ser Aufgabe, die Erhöhung der 
Qualität der Arbeit in allen Ketten­
gliedern und an Jedem Arbeitsplatz 
beharrlich anstreben. Unsere Be­
mühungen werden darauf gerich- 

faschistischen Okkupanten ge­
kämpft, in gleicher Reihe mit ih­
nen bauen sic am lichten Gebäude 
des Kommunismus mit.

Am letzten Krieg hat meine 
ganze Familie teilgenommen. Zwei 
meiner Brüder und mein Mann 
standen an der Front, ein Bruder 
und eine Schwester waren bei den 
Partisanen. Auch meine lljähri- 
ge Tochter war Partisanin.

Der Sieg des Sowjetvolkes im 
Krieg kam uns teuer zu stehen. 
20 Millionen ums Leben gekomme­
ne Sowjetmenschen — das ist un­
ser Schmerz, unsere Unsterblich­
keit  ̂Ihres Andenkens würdig zu 
sein ist die heilige Pflicht aller 
Lebenden.

Die großartigen Errungenschaf­
ten des Sowjetlandes in den Nach­
kriegsjahren, führte die Rednerin 
weiter aus, alles, was wir ge­
schaffen haben und worauf wir 
stolz sind, das sind die beein­
druckenden Ergebnisse der Arbeit 
der Sowjetvölker, ihrer Freund­
schaft und Brüderschaft, das ist 
das Resultat der organisierenden 
und mobilisierenden Tätigkeit 
unserer Partei.

Die Heldin der sozialistischen 
Arbeit Sh. J. Gorbatschowa — 
Montagearbeiterin aus dem Mos­
kauer Fernsehgerätewerk — sprach 

let. daß die Gegenpläne und die 
übernommenen Verpflichtungen er­
füllt. die Technik gekonnt einge­
setzt und die fortschrittlichen Pro- 
duktionsmeihoden und die wissen­
schaftliche Arbeitsorganisation ein­
geführt werden.

1974 führte man Im Kombinat 
über 540 Rationaltsierungsvor- 
Schläge mit einem ökonomischen 
Nutzeffekt von 3-17 000 Rubel ein. 
Rationalisatoren sind die Meister. 
Genossen A. B. Nussupbckow, W. 1. 
Mitrofanow, R. Shilkibajewa. N. M. 
Chlaschtschew, B. Sh. Kuandykow 
und andere.

Wir werden auch weiterhin an 
der technischen Umrüstung des 
Kombinats teilnehmen, die Techni­
schen Leistungen der Arbeiter 
größtmöglich entwickeln, die Rei­
hen der Raflonailsatoren und Erfin- 
dt^ erweitern.

Wir sind uns der großen Verant­
wortung für die Qualität unserer 
Erzeugnisse und für die Abschaf­
fung von Ausschuß zuliefst bewußt. 
Wir werden unsere Kräfte verdrei­
fachen Und stets Arbeit in der 
Einsparung von Rohstoff, Materia­
lien, Kraftstoff und Elektroenergie 
leisten.

Der Meister steht näher als ein 
anderer dem Arbeiter, kennt besser 
seine Möglichkeiten, positiven Ei­
genschaften und Mängel, daher ist 
auch sein Einfluß auf die Bildung 
des moralischen Klimas des Kol­
lektivs groß. Wir werden die Er­
ziehungsarbeit in unseren Kollek­
tiven vervollkommnen und das 
kommunistische Verhalten zur Ar­
beit. Unversöhnlichkeit gegenüber 
beliebigen Verletzungen der Ar­
beitsdisziplin verankern, die At­
mosphäre der Kameradschaftlich­
keit und des hohen Verantwor­
tungsgefühls eines Jeden für die 
Resultate und die Qualität der Ar­
beit schaffen und größtmöglich 
unterhalten. Besondere Beachtung 
werden wir der Erziehung der Jun­
gen Generation der Arbeiterklasse 

mit Dankbarkeit von der großen 
Fürsorge, die die Partei und der 
Sowjetstaat tagtäglich für die 
Sowjetmenschen bekunden.

Im Namen aller Sowjctfrauon 
äußerte Sh. J. Gorbatschowa tief­
empfundenen Dank dem Lenin­
schen Zentralkomitee der Partei, 
dem Politbüro des ZK der KPdSU 
und dem Generalsekretär des ZK 
der KPdSU, Genossen L. I. Bresh­
new, persönlich für die unermüd­
liche Tätigkeit zur Festigung des 
Friedens.

Niemals und nirgends in der 
Welt war die gesellschaftliche 
Stellung der Frauen so hoch wie 
in unserem Land, sagte die Heldin 
der sozialistischen Arbeit T. Ai 
Gawrilowa, Vorsitzende des Kol­
chos „Sdobutok Showtnja" Rayon 
Talnoje, Gebiet Tscherkassy. Das 
ist ein Beweis des Triumphs der 
Leninschen Ideen.

Die Werktätigen der Landwirt­
schaft verspüren es täglich, wie 
viel das ZK der KPdSU, die So­
wjetregierung, unser teurer Leonid 
Iljitsch Breshnew, für die Festi­
gung der Ökonomik der Kolchose 
und Sowchose, für ihre Ausrüs­
tung mit moderner Technik, für 
die Verbesserung des Alltagsle­
bens und die Hebung der Kultur 
in unseren Dörfern tun. 

und der Lchrmeisterschaft schen­
ken.

Wir werden besonders für die 
Organisation des wirksamen so­
zialistischen Wettbewerbs in Briga­
den und auf Abschnitten sofgen. 
Zusammen mit den Partei-, Ge­
werkschaft»- und Komsomofgrup- 
pen werden wir die breite öffent­
liche Bekanntgabe der Weltbe- 
WcrbsergebiiisSé anstreben. den Zu­
rückgebliebenen das Niveau der 
Bestarbeiter erreichen helfen.

Heute, da unser Land gewichti­
ge Aufgaben der Wirlschaftsent- 
wicklung löst, da die meisten Ar­
beiter Mittclschul- und mittlere 
technische Ausbildung haben, wach­
sen die Forderungen an den 
Meister unermeßlich. Wir werden 
beharrlich lernen, unsere Berufs­
ausbildung erhöhen, unsere Kennt­
nisse auf dem Gebiet der Technik 
und Ökonomik erweitern.

Die Fragen der Organisation der 
Freizeit und des Alltagslebens, der 
Erhöhung des kulturellen Niveaus 
der Arbeiter stehen immer in un­
serem Gesichtsfeld.

In Erwiderung des Aufrufs des 
ZK der KPdSU an die Partei und 
das Sowjetvolk und der hohen Ein­
schätzung unserer Rolle in der 
Produktion durch die Partei wen­
den wir uns an euch Meister Ka­
sachstans mit dem Aufruf, den so- 
zfalistischen Unionswettbewerb un­
ter den Meistern auf allen Pro­
duktionsabschnitten um die erfolg­
reiche Erfüllung und Überbietung 
der Planaufgaben und der soziali­
stischen Verpflichtungen für 1975, 
um die Erreichung höherer Kenn­
ziffern in der Erhöhung des Wir­
kungsgrads der gesellschaftlichen 
Produktion und der Verbesserung 
der Qualität der Erzeugnisse breit 
zu entfalten.

Die Meister des Alma-Ataer 
Baumwollkombinats „50 Jahre Ok­
toberrevolution“ versichern dem 
Zentralkomitee der KP Kasachstans, 
daß unsere Arbeitcrkollektive alles 
Notwendige tun werden, um den 
30. Jahrestag des Sieges des So­
wjetvolkes im Großen Vaterländi­
schen Krieg und den XXV. Partei­
tag der KPdSU mit neuen Arbeits­
erfolgen zu begehen. Wir werden 
alle Kräfte für die vorfristige Er­
füllung der Planaufgaben und der 
übernommenen sozialistischen Ver­
pflichtungen für 1975 aufbieten.

Doktor der medizinischen Wis­
senschaften, Professor I. W. Mar­
kowa stellte fest, daß es in unse­
rem Lande keinen Zweig der 
Wissenschaft gibt, wo neben Män­
nern nicht auch Frauen ruhmvoll 
arbeiten würden. Frauen als Phy­
siker, Mathematiker, Mediziner. 
Philosophen sind eine gewöhn­
liche Erscheinung unserer Wirk­
lichkeit.

Die Studentin A. D. Turtschanl- 
nowa von der Moskauer Staats­
universität erklärte, daß die Jun­
gen und Mädchen des Sowjetlan­
des diejenigen, die die Geschichte 
gemacht haben, gut kennen und 
ehren. Sie werden die Heldentat 
der Sowjetfrauen in der unhell­
schweren Zeit des Großen Vater­
ländischen Krieges nie vergessen.

Die Teilnehmer der Festsitzung 
wurden warm von den jungen 
Pionieren begrüßt.

Mit großer Begeisterung wurde 
ein Grußschreiben an das Zentral­
komitee der Kommunistischen Par­
tei der Sowjetunion, das Präsidi­
um des Obersten Sowjets der 
UdSSR. den Ministerrat der 
UdSSR angenommen.

Nach der Festversammlung
fand ein Festkonzert statt.

(TASS)

Schritte der sozialistischen Integration

Die Industrie
der Gesundheit

Das technische Arsenal der mo­
dernen Medizin ist derart groß, 
daß heutzutage kein Land Imstan­
de ist, bei sich alle Erzeugnisse 
der Medizintechnik herzustellen. Be­
sonders wichtig ist dabei die weit­
gehende Koordinierung, Spczinlie- 
siening und Kooperation der Pro­
duktion. die größtmögliche Interna­
tionale Arbeitsteilung.

Iß71 wurde ein Abkommen über 
wissenschaftlich-technische Zusam­
menarbeit der RGW-Mitgliedslän­
der zum Problem „Schaffung von 
blomcdizinischen Geräten und Ap­
paratur für Forschungen und die 
klinische Medizin“ abgeschlossen. 
Im Rahmen dieses Abkommens 
gründete man ein Koordinations­
zentrum zur Entwicklung der Me­
dizintechnik, dessen Funktionen 
das Unionsforschungs- und Prüfin­
stitut der Medizintechnik des Mi­
nisteriums für Gesundheitswesen 
der UdSSR auszuführen hat. Die 
Zusammenarbeit umfaßt praktisch 
alle wichtigsten Abschnitte: von 
der Herstellung elektronischer dia­
gnostischer Geräte Und Komplexe 
bis zum Gebrauch von Polymeren 
in medizinischer Praxis.

Der weitere Fortschritt im Ge­
sundheitswesen ist ohne Schaffung 
von automatischen diagnostischen 
Informations-. Meß- und Steuersy­
stemen unmöglich, die auf dem 
Einsatz von elektronischen Re­
chenmaschinen ’ gründen. Diese 
Frage stand im Brennpunkt des In­
teresses der Teilnehmer der jüng­
sten Beratung für Experte der 
RGW-Mitgliedsländer in Kislo­
wodsk. Die Organisation von mas­
senhafter) prophylaktischen Unter­
suchungen der Bevölkerung ver­
mittelt eine sehr umfangreiche In­
formation. die man ohne Einsatz 
von Rechentechnik nicht schnell 
verarbeiten kann.

Man faßte den* Beschluß, daß die 
mathematische Versorgung der 
diagnostischen Programme medizi­
nischer Zweckbestimmung auf ei­
nem einheitlichen System elekiro- 
ni«cher Rechenmaschinen 
zialistischen Länder basieren wird. 
Es gibt schon Programme und 
Pläne dieser Arbeiten und man be­
reitet sich gemeinsam auf das ma­
thematische Programm mit medi­
zinischer Zweckbestimmung vor.

Die Anwendung der für die 
RGW-Mitgliedsländer einheitlichen 
Standarde, die die
Kennziffern und die Qualität der 

Medizintechnik, 
der Polymerstoffe, ihrer Prüfver­
fahren bestimmen, wird es ermög­
lichen, eine der wichtigsten Inte- 
gratiönsaufgaben zu lösen, und 
nämlich die ganze Medizintechnik 
des Gesundheitsdienstes der RGW- 
Mitgliedsländer zu vereinheitli­
chen.

An der Vorbereitung und Ver- 
wirWichung des Programms der 
Entwicklung der Medizintechnik für 
die nächsten Jahre beteiligen sich 
über 40 Indusfrieämtcr und alle 
Ministerien für Gesundheitswesen 
der RGW-Mitgliedsländer und über 
300 ihrer Forschungsorganisationen 
und -betriebe.

In die wissenschaftlich-techni­
sche Zusammenarbeit der RGW- 
Mitgliedsländer führt man die inter­
nationale wirtschaftliche Rech­
nungsführung ein. So hat man 
aufgrund der Bedingungen eines 
der abgeschlossenen Kontrakte im 
Rahmen des Koordinationszen- 
trums dem Betrieb „Chirana“ 

der so-

technischen

Erzeugnisse der

(CSSR) bei der Herstellung von 
Versucnspartien medizinischer In­
strumente aus Titanlegierungen 
und neuem rostfreiem Stahl mitge­
holfen. Als Ergebnis hat man den 
technologischen Prozeß der serien­
mäßigen Herstellung medizinischer 
Instrumente aus neuen Materialien 
mit Berücksichtigung der im Werk 
„Chirâna“ vorhandenen Ausrüstun­
gen ausgearbeitet. Als Ergebnis 
der Erfüllung des Kontrakts mit 
der Vereinigung „Tesla“ (CSSR) 
werden die sozialistischen Länder 
In nächster Zukunft tschechoslo­
wakische medizinische Apparatur 
mit Vcrstärkungsfechnik haben, 
die mit integralen Verstärkungsefc- 
menten komplettiert lat. die in der 
Sowjetunion hergestellt wurde. Da 
der vereinheitlichte Verstärker in 
Inteqralausführung gescha f f e n 
wird, wird man einheitliche Typen- 
baugrupoen von elektronischen Ge­
räten der RGW-Mitgliedsländer 
ausarbeiten.

Eine effektive Form der Zusam­
menarbeit ist die steigende Beteili­
gung mehrerer Länder an der Er­
örterung dieser oder jener Proble­
me. Die Betriebe der DDR, der 
Tschechoslowakei und Ungarns ha­
ben zum Beispiel gemeinsam eine 
vereinheitlichte Apparatur für in­
tensive Beobachtung der Kranken 
vorbereitet. Die sowjetischen Spe­
zialisten wollen sich an der wei­
teren Vervollkommnung dieses 
Systems beteiligen.

Das Kombinat für Medizin- und 
Labortechnik in Leipzig (DDR) ar­
beitete zusammen mit der Lenin­
grader Filiale des Unionsfor­
schungsinstituts für den Bau von 
medizinischen Geräten an der Ent­
wicklung eines biochemischen 
Mehrkanal-Anälysators.

Erfolgreich ist auch die Zusam­
menarbeit im Rahmen des Koordi­
nationszentrums mit anderen 
RGW-Mitgliedsländern. Die sowje­
tischen und polnischen Speziali­
sten haben die Arbeitspläne auf 
dem Gebiet der Nutzung von Poly­
meren medizinischer Zweckbestim­
mung ausgearbeitet. Ersprießlich 
entwickelt sich die Zusammenar­
beit zwischen dem volkseigenen 
Betrieb „Resprom" (VR Bulgarien) 
und dem Zentraler! Apotheken- 
Forschungsinstitut des Ministe­
riums für Gesundheitswesen der 
UdSSR für Entwicklung von Mu­
stern der Apothekenmöbel. Die Be­
triebe der UdSSR und der Ungari­
schen VR schaffen gemeinsam en- 
doskonische Technik unter Einsatz 
von FaserFchtteitern und Gamma- 
Kammern für Radioisotopendiagno­
stik.

Alle Beschlüsse des Rats der Be­
vollmächtigten und Experte des 
Koordinationszentrums können erst 
dann verwirklicht werden, sobald 
sie vom Ministerium für Gesund­
heitswesen der sozialistischen Län­
der gebilligt sind. Darin kommt die 
tief begründete Planmäßigkeit der 
Arbeiten zum Ausdruck, wobei dem 
Auftraggeber der Medizintechnik — 
dem Gesundheitswesen — die füh­
rende Rolle zukömmt.

R. UTJÂMISCHEW. 
Leiter des Koordinationizentrumi 
für Entwicklung der Medizintech­
nik der RGW-Mifgliedsllnder, Di­
rektor des Unloruforschungs- und 
Prüfinitituts der Medlzlntechnik 
des Ministeriums für Gesundheits­
wesen der UdSSR

(APN)

Der März ist ein FrOhjahrsmonat
Infolge der konsequenten Durchführung der Agrarpolitik der Par­

tei deren Fundament in der gegenwärtigen Etappe vom Märzplenum 
des ZK der KPdSU (1965) gelegt worden ist, verwandelt sich die 
Landwirtschaft zuverlässig in einen hochentwickelten Sektor der so­
zialistischen Ökonomik. Die materiell-technische Basis der Kolchose 
und Sowchose hat sich gefestigt, die Produktion ackerbaulicher und 
tierischer Erzeugnisse hat sich vergrößert.
(Aus dem Aufnil des ZK der KPdSU an die Partei und das Soatjelvolh) 

Ich besuchte oft den Sowchos
„Kamenski”.

Manchmal wegen einer kon­
kreten Sache, manchmal — „ein­
fach so", um zu beobachten, 
meine Eindrücke zu überprüfen. 
Denn wie vielen Menschen man 
begegnet, soviel Meinungen be­
kommt man auch zu hören. Vor 
etwa fünfzehn Jahren z. B. woll­
te mlcn ein Zootechniker mit 
der Hinzufügung „gelehrter" 
ganz aufrichtig davon überzeu­
gen. daß das maschinelle Melken 
nicht nur eine perspektivlose, 
sondern auch schädliche Sache 
sei.

„In Tausenden Jahren hat sich 
die Kuh an die Hände des Men­
schen gewöhnt. Die Maschine 
richtet sie zugrunde. Könnt Ihr 
euch vorstellen, was ein unbe­
dingter Reflex für die Kuh be­
deutet?"

Dieser Zootechniker urteilte 
sehr umständlich über Pawlows 
Theorie, führte Beispiele aus der 
Praxis an, trat dabei sogar als 
Vertreter der durchgängigen Me­
chanisierung der Viehzucht auf 
mit Ausnahme... des Melkens. Er 
operierte mit „unwiderlegbaren" 
Fakten, die, o weh, nicht für den 
technischen Fortschritt sprachen.

Die praktischen Erfahrungen 
talentierter Werktätigen werfen 
nicht selten die „eisernen Theo­
rien” über den Haufen. Jener 
Zootechniker, der mir eine klas-

slsche Lehre der formellen Logik 
gegeben hatte. Ist schon längst 
Rentner und züchtet lm Indivi­
duellen Sektor Kaninchen nach 
einer neuen Methode. Unlängst 
traf ich einen anderen Zootech­
niker. Er fragte:

„Wissen Sie auch, weshalb 
sogar bei uns lm Slebensteomge- 
biet, das Uber große Erfahrungen 
und Traditionen in der Entwick­
lung der Milchviehzucht verfügt, 
der durchschnittliche Melkertrag 
nicht einmal 3 000 Klio Je Kuh 
erreicht?"

Das war bekannt. Für 1975 
übernahm das Gebiet Alma-Ata 
die Verpflichtung, die Produkti­
vität des Milchviehs auf 2 850 
Kilo pro Jahr zu bringen. Be­
kannt war noch, daß die Wirt­
schaften der Vorstadtzone den 
Bedarf der Hauptstadt mit die­
sem Produkt nicht vollständig be­
friedigen und man von Zelt zu 
Zelt gezwungen Ist, die Milch 
aus anderen Gebieten einzufah­
ren. Zuletzt war noch bekannt, 
daß das Gebietspartelkomitee, die 
Beschlüsse des Märzplenums des 
ZK der KPdSU erfüllend, in den 
letzten zehn Jahren eine Reihe 
wichtiger Maßnahmen ergriff, die 
auf die Entwicklung der Milch­
viehzucht gerichtet waren. Nach 
allem zu urteilen, hatte mein 
Gesprächspartner zu dieser Fra­
ge seine eigene Meinung und 

machte daraus kein Geheimnis.
„In unseren Wirtschaften wird 

hauptsächlich Vieh der Alatauer 
Rasse gezüchtet. 3 000 Kilo sind 
Ihre durchschnittliche „biologi­
sche Grenze”. Es gibt aber auch 
Ausnahmen, aber dâs sind wirk­
lich nur Ausnahmen. Sie fragen, 
warum man In solchem Fall ge­
rade diese Rasse züchtet?”

„Ja. warum eigentlich?“
„Weil eine andere, hochpro- 

duktivere, an unsere Gebirgsver­
hältnisse anzupassen praktisch 
unmöglich Ist. Man hat es schon 
versucht."

Wiederum rief man mich auf, 
die objektive Realität zu berück­
sichtigen.

Uhu ich fuhr zu Antonlna Pla­
chlna In den Sowchos „Kamen­
ski". ins Vorgebirge des Alatau.

Weshalb gerade zu Plachlna? 
Sie Ist eine Staatsperson. Depu­
tierte des Obersten Sowjets der 
UdSSR, eine Werktätige, die Im 
Siebenstromgebiet gesucht sein 
will und die nicht das erste 
Jahrzehnt In der Viehzucht tä­
tig ist. Vor vier Jahren trat sie 
als Initiatorin des Wettbewerbs 
unter den Melkerinnen des Ge­
biets für die vorfristige Erfül­
lung des Fünfjahrplans auf, wo­
bei Plachlna sich verpflichtete, 
6 000 Kilo Milch Je Kuh zu mel­
ken.

Der Sowchos „Kamenski" ist 
eine Wirtschaft wie viele andere. 
Solche gibt es lm Siebenstromge­
biet Dutzende. Es gibt auch 
reichere, schönere. Aber vor 
zehn Jahren begann der Sowchos 
sich auf die Zucht von hochpro- 
dukfivcm Milchvieh zu speziali­
sieren, wurde eine Herdbuchwirt­
schaft. Es wurden keine „auslän­
dischen" Kühe elngofahren. Die 

Selektlonäre und Zootechniker 
beschäftigten sich einfach in al­
lem Ernst mit Ihrer Sache. Und 
zusammen mit ihnen — die Ag­
ronomen und Ingenieure: der 
Sowchos wurde zu einer speziali­
sierten Wirtschaft und alles ord­
nete sich einem Ziel unter — 
mehr billige Milch guter Quali­
tät zu liefern.

Die Rasse ist dieselbe, die 
Maschinen sind auch dieselben, 
das Ergebnis folgendes: von Jeder 
Kuh werden schon 5'000 Kilo 
Milch gemolken. Das ist soviel 
wie von zwei „mittelmäßigen" 
Kühen der hier verbreiteten Ala- 
tauer Rasse. Und wie steht es bei 
Antonlna Plachlna selbst, die sich 
verpflichtet hatte, den persöhll- 
chen Fünfjahrplan in vier Jahren 
zu erfüllen?

„Er ist bewältigt", erzählt die 
Deputierte des Obersten Sowjets. 
„Nur mit einer kleinen Präzisie­
rung: Der durchschnlttllÈhc
Milchertag belief sich nicht auf 
6 000, sondern aut 6 800 Kilo 
je Kuh."

Das Ist ein Resultat, das selbst 
die Melkerin Lejda Pelps aus 
Estland beneiden kann: Jene molk 
5 200 Kilo, aber sic erzielte 
einen bedeutend größeren Ge­
samtmelkertrag, da sic mehr 
Kühe betreut.

Wie erzielte Antonlna Plachlna 
ihre Erfolge?

Erstens. Es wurde eine gute 
Futterbasis gesichert. Dabei geht 
es nicht um die Menge des Heus, 
der Silage und des Kraftfutters, 
sondern um die Qualität dieser 
Basis. Die moderne Futterzubc- 
reltungshalle ist hier zu einem 
nicht wegzudenkenden Objekt 
geworden.

Zweitens die Selektlonearbelt, 

die Schaffung einer Herde nach 
allen Gesetzen der zoolechnlschen 
Wissenschaft und die genaue 
Befolgung dieser Gesetze.

Drittens eine exakte Arbeitsor­
ganisation wie in einem guten 
Werk.

Viertens eine mächtige materi­
ell-technische Basis, aut der die 
Viehzucht fundiert, Moderne Far­
men und Ausrüstungen spielen 
bei weiten, nicht die letzte Rolle.

Das sind die vier ..Walfische", 
auf denen die Wirtschaft des 
Sowchos „Kamenski" basiert. 
Das war so augenscheinlich, ver­
ständlich und einfach, daß mir 
die Lust verging. Plachlna nach 
der „biologischen Grenze" zu 
fragen.

Aber auch jener Zootechniker, 
den.bei mir Zweifel aufkommen 
ließ, sprach von Ausnahmen, die 
ps schon deshhlb geben kann, 
well es keine Regeln ohne Aus­
nahmen gibt. In der Nähe des 
Sowchos „Kamenski" befindet 
sich die Wirtschaft des Kasachl 
sehen Instituts für Ackerbau, wo 
Elwlra Zlebert arbeitet. Auch sie 
hat ihren persönlichen Fünfjahr- 
Klan erfüllt. Indem sic von Jeder 

uh über 5 000 Kilo Milch molk. 
Und nicht nur sie. Das ganze 
Kollektiv der Farm arbeitet für 
1976. Diesen Leistungen nähert 
sich Nina Karassjewa aus dem 
Sowchos „Alma-Atlnskl".

„Und dennoch", sagt mein 
namenloser Opponent, „und den­
noch ist die Verpflichtung 2 850 
Kilo. Das Ist nicht weczustrel- 
ten."

Vor fünf Jahren war'die Ver­
pflichtung der Melkerinnen des 
Slebenstromgeblèts 2 500 Kilo. 
Vor weiteren fünf Jahren — 
2 200. Im achten Planjahrfünft 
waren 4 500 Kilo Milch Je Kuh 
ein Rekord. Heute ist diese Lei­
stung schon fast eine Alltagscr- 
schelnung.

Aber Ich bin weit von dem

Gedankcn, daß schon alle Proble­
me gelöst sind. Davon überzeug­
ten mich meine Reisen in den 
Frunse-Sowchos. in den Sowchos 
„Oktjabrskl”, in den Kolchos 
„Ksyl-Galrat” und sogar der 
berühmte Sowchos „Lutsch Wos- 
toka". Es gibt noch viele und 
ernste Mängel. Infolge elementa­
rer Mißwirtschaft gehen im Ge­
biet Tausende Tonnen Milch ver­
loren. Der Prozentsatz der Un­
fruchtbarkeit der Kühe ist noch 
hoch. die Selektionsarbeit 
läßt Besseres zu wünschen übrig. 
Aber die Spitzenkollektive des 
Siebenstromgebiets haben durch 
Ihre praktischen Erfahrungen 
bewiesen, daß, wenn man schöp­
ferisch an die Arbeit heranpeht 
— Jede Arbeit verlangt vor allem 
Schöpfertum — man bedeutend 
mehr Erzeugnisse liefern kann 
als gestern, und morgen mehr als 
heute. Es ist kein Zufall, das in 
den Jahren, die nach dem März.- 
Klenum 1965 vergangen sind, die 

epubllk die Milchproduktion 
um mehr als 30 Prozent ver­
größert hat. woran auch die 
Viehzüchter des Alma-Ataer Ge­
biets einen bedeutenden Anteil 
haben.

Jetzt, im abschließenden Jahr 
des Planjahrfünfts, Ist In den 
Wirtschaften des Siebenstromge­
biets eine große Organisations­
und Vorbereitungsarbeit im Gan­
ge. Worauf bereiten sich die 
Landwirte des Siebenstromge­
biets vor? Auf eine neue Etappe 
der Entwicklung, die in die Ge­
schichte des Planjahrfünfts nicht 
nur als eine Kampfperlode für die 
Qualität als eine solche clngehen 
wird, sondern als Kampf für die 
ökonomische Qualität, für die In­
tensivierung aller Zweige der 
Landwirtschaft und vor allem 

— der Viehzucht. In diesem Jahr 
werden an den Staat 14OJJ0O 
Tonnen Milch geliefert werden, 
aber bereits im ersten Jahr des 
zehnten Planjahrfünfts wird es 
schon um 200 000 Tonnen gehen. 
Der Bau von neuen mechanisier­
ten Viehzuchtkomplexen für 
6 000 Kühe, von zwei Dutzend 
leistungsstarken Futterküchen 
usw. Ist In vollem Gange.

...Ich las das Projekt des Ge­
neralplans der Entwicklung der 
Landwirtschaft für die nächsten 
zehn Jahre und erinnerte mich 
unwillkürlich mit einem Lächeln 
an die Jüngste Vergangenheit. 
„In Tausenden Jahren hat sich 
die Kuh an die Hände des Men­
schen gewöhnt. Die Maschine 
richtet sie zugrunde. Könnt Ihr 
euch vorstellen, was ein unbe­
dingter Reflex für die Kuh be­
deutet?"

Dieser Tage sagte man mir In 
der Östlichen Abteilung der 
Landwirtschaftlichen Lenln-Unl- 
onsakademle, daß die zooveteri­
nären Hochschulen nicht mehr 
Zootechniker mit dem Zusatz 
„gelehrter" heranbilden werden. 
Man wird sie Jetzt Zootechnikin­
genieur nennen. Aber es handelt 
sich hier nicht um die Form. 
Prinzipiell ändert sich der ganze 
Kurs des Lehrgangs, der Lehr­
pläne. Die Hauptsache aber ist 
die Bestimmung der neuen Spe­
zialisten. Ihre Rolle In der Orga­
nisierung des technologischen 
Prozesses in der Viehzucht, die 
auf industrielles Gleise übergeht.

Alles geht seinen Gang, wie 
das auch vom Märzplenum des 
ZK der KPdSU vor zehn Jahren 
bestimmt wurde.

t. WEIDMANN, 
Eigenkorrespondent 
der „Freundschaft"



Seite 4 • 0 FREUNDSCHAFT • 11. März 1975

Alltag des Gebiets
ALM A-A T A

Mensch und Natur

Meister des künstlichen Regens
In den Kolchosen „Iljltsch" 

•und „Sozlallsm” des Rayons En- 
bekschtkasach hat man den Un­
terricht im Lehrgang für die 
Bewässerungsarbeiter und Ma­
schinisten der Anlagen für Feld­
beregnung abgeschlossen.

In den Wirtschaften der Be­
wässerungszone des Gebiets ha­
ben in diesem Jahr, etwa 5 000 
Ackerbauern ihre Qualifikation 
erhöht. Viele «von ihnen werden 
die Anlagen für „künstlichen 
Regen" bedienen.

Fischreichtum- 
Gemeingut des Volkes

Wettbewerb 
der Piloten

Höhe 5 000 Meter. Plötzlich 
stockt einer der Motoren. Der 
Kommandant des Jak-40 be­
fiehlt dem Bortmechanlker, die­
sen Motor sofort auszuschaltcn. 
Der Flug wird fortgesetzt...

Das geschah nicht in der Luft, 
sondern während des Wettbe­
werbs um den Titel „Bester Kom-

mandant des Flugzeugs der Ka­
sachischen Verwaltung für Zi­
villuftfahrt." Einer nach dem 
anderen kamen die Teilnehmer 
dieses interessanten Wettkampfs 
an den Tisch der Prüfungskom­
mission. Die besten Kenntnisse 
hatten, die Kommandanten der 
Flugzeuge der Luftverkehrsbe­
triebe Alma-Ata. Tschlmkent. Se- 
mlpalatlnsk u. a. Den Siegern 
wurden Diplome und Geschenke 
elngehändlgt.

Dieser Wettbewerb wurde in 
der Verwaltung erstmalig veran­
staltet.

Der Schutz der Natur und ihrer 
Reichtümer ist die ständige Sorge 
der Sowietregierung. Große Auf­
merksamkeit gilt den Wnsserbck- 
ken. Probleme der Reproduktion 
der Fiscbvorrätc schließt der 
Volkswirtschaftsplan ein. Zwecks 
Verbesserung «les ' Schutzes der 
wertvollen Fischarten wird fortan 
der materielle Schadenersatz für 
deren unrechtmäßigen Fang bedeu­
tend vergrößert. Diesen Beschluß 
faßte vor kurzem der Ministerrat 
der UdSSR, über die Bedeutung 

[dieses Beschlusses erzählt auf die 
Bitte eines TASS-Korrespondentcn 
der Chef der Abteilung Fischschutz 
im Ministerium für Fischwirtschaft 
der UdSSR J. N. Ognew.

Schon lange sind die Zeiten vor­
über, sagte er, da man die Fische

ln unseren Wasserbecken als eine 
Gabe der Natur betrachtete, die 
Ieder nach. Belieben nutznießen 
tonnte. Indessen ist die Mehrung 

der Fiscbvorrätc in den Wasserbck- 
ken eine wichtige volksumfassende 
Angelegenheit.

Der Staat investiert alljährlich 
große Mittel für den Bau von Was- 
serreinigungsanlngen. Die Reinheit 
der Flüsse, Wasserbecken ist be­
kanntlich die Hauptbedingung für 
die Vermehrung der Fische.

Das Ministerium für Fischwirt­
schaft der UdSSR, die Fjschfang- 
Sportgcsellschaften teilen ebenfalls 
große Geldsummen für die Vermeh­
rung wertvoller Fischarten zu. In 
die Wasserbecken befördert man 
alljährlich viele Millionen Jungfi­
sche. Jedoch gibt cs bei uns immer 
noch Wilddiebe, die dieser fiachc

schaden. Besonders durch den Netz­
fischfang in verbotenen Gewässern 
und in der Schonzeit — in der 
Laichperiode, da sic nicht nur die 
Fische, sondern auch ihre Brut 
vernichten.

Bis jetzt entsprachen die Strafen 
für unrechtmäßigen Fischfang bei 
weitem nicht dem Preis der Beute 
und deckten nicht den Schaden, 
den die Wilddiebe zufügen. Sogar 
auf frischer Tat ertappt, zogen vie­
le von ihnen vor, die Geldstrafe zu 
bezahlen und ihr räuberisches 
Handwerk weiterzutreiben. Außer 
der Strafe wird der Wilddieb jetzt 
den Schaden begleichen müssen, 
den er durch den Raubfang verur­
sacht hat. So wird man für den 
Fang eines Hausens (unabhängig 
von seiner Größe) 100 Rubel, für 
einen Stör oder Slcrnliauscn — 100 
Rubel, einen Edellachs oder eine 
Tschwytscha — 75 Rubel zahlen. 
Für den Fang von Brachsen, Wob- 
las oder Meerâschen ist der Scha­
denersatz mit 2 Rubel für jcdqn 
Fisch bestimmt.

Dieselben Strafmaßnahmen gel­
ten auch für den unrechtmäßigen 
Fang von Seeottern, für die man je 
Kopf 1000 Rubel Schadenersatz 
zählen muß. Für einen erlegten 
Seebären — 600 Rubel. Für böswil-

Ilgen Raubfang werden die Schul­
digen zur strafrechtlichen Verant­
wortung herangezogen.

Diese Maßnahmen sollen zur Er­
haltung des Reichtums unserer 
Gewässer beitragen. Die Inspek­
tionen für Fischschutz müssen die

neuen Regeln des Fischfangs- und 
der Seetierjagd popularisieren. 
Durch ihre Befolgung kann der 
Schutz des Reichtums der Gewäs­
ser nicht nur verbessert sondern 
auch die Beute bedeutend vergrö­
ßert werden.

Unter sicherem Schutz
Mitten im Winter können sich 

die Einwohner von Troizk im Ge­
biet Tscheljabinsk an einem seltsa­
men Naturbild ergötzen. Auf der 
dunklen Oberfläche des Stausees 
des Troizker Überlandkraftwerks, 
der mitten in der verschneiten Step­
pe liegt, schwimmen an einer klei­
nen Insel Schwäne. Gegen Abend 
erheben sich die graziösen Vögel 
in die Luft und fliegen zur Nacht 
näher zum Kraftwerk, wo das Was­
ser wärmer isL

Einige Paare Schwäne ließen 
sich auf diesem Stausee noch vor 
den Winterfrösten nieder, und ei­
nes von ihnen blieb. Mit den 
Schwänen überwintern auf dem 
warmen Wasser auch andere 
Schwimmvögel, die nicht nach dem

Süden fliegen konnten. Die örtli­
chen Jagdkundter und Naturfreun­
de hellen den gefiederten Gästen, 
die kalte Zeit zu überstehen, brin­
gen ihnen Futter.

Unweit von Troizk, im Dori Sa- 
ry. überwintert noch ein Schwanen­
paar. Die Vögel gerieten in den 
Tagen des herbstlichen Unwetters 
in Not, aber die örtlichen Bewohner 
kamen ihnen zu Hilfe und nahmen 
sic in Schutz. Die weißen Schwäne 
leben zusammen mit dem Geflügel 
im Hof. haben sich besonders mil 
den Hühnern angefreundet, kön­
nen aber aus irgendeinem Grund 
ihre näheren Verwandten — die 
Gänse — nicht leiden.

(TASS)

Beschleunigte Lämmermast
300 000 Rubel Reingewinn ha­

ben die Schafzüchter des Sow­
chos „Kaskelenskl" im vorigen 
Jahr gebucht. Einen ansehnli­
chen Teil dieser Summe brachten 
der Wirtschaft die Winterläm­
mer. die man im industriellen 
Komplex gemästet hatte.

Mit Hilfe der Paten des Alma- 
Ataer Elektromechan Ischen 
Werks hat man 20 offene Schup­
pen mit Schirmdächern Tür 5 000 
Lämmer errichtet. - ------
Futterplätze ist 
fünf Traktoristen 
ganze Herde.

Jeder dieser 
mechanisiert, 
füttern die

Im Sportpalast „Zcllncnergo“ der Stadt Zelinograd fanden 
die traditionellen Wettkämple der Kindersportschulen der Repu­
blik im Kunstturnen um den Preis des Sportpalastes „Energie" 
statt. Es beteiligten sich Mannschaften aus den Städten Kusta- 
nai, Ust-Kamenogorsk. Zelinograd, Alma-Ata und Karaganda. 
Aus Zelinograd, Ust-Kamenogorsk und Kustanai nahmen je 
zwei Mannschaften teil. Nach dem zweitägigen harten Kampf 
erwies sich die Mannschaft der Verdienten Trainerin der Kasachi­
schen SSR Elsa Adrian als. die stärkste, den zweiten Platz be­
setzten die Mannschaften aus Ust-Kamenogorsk und den dritten 
— die Turner aus Alma-Ata. Im Einzelkampf im Programm ei­
nes Sportmeisters belegten die Zelinograder, Meisterin des

Souvenirs für Frankreich
Dlc Produktion der Alma-Ata- 

er Fabrik für Kunstgewerbe 
„Tusklls" ist weit außerhalb der 
Republik bekannt. Die Erzeug­
nisse wurden In Leipzig. In der 
Mongolei. Tschechoslowakei aus­
gestellt Jetzt kommen sie auf

die Messe In Kairo. Gegenwär­
tig haben die Meisterinnen der 
Fabrik eine Partie Erzeugnisse 
für eine Firma In Frankreich 
vorbereitet, die Mitglied der Ge­
sellschaft .Frankreich—UdSSR- 
Ist,

Oper zum Siegestag
Das Kasachische Staatliche den 

Leninorden tragende Akademische 
Abai-Theater für Oper und Ballett 
bereitet sich auf den 30. Jahrestag 
des Sieges über Nazideutschland 
vor. Es wird den Feiertag mit der 
Oper des Komponisten Oskar Geil­
fuß „Richard Sorge" begehen.

Eine Konzertbrigade unter Lei­
tung des Volkskünstlers der Kasa­
chischen SSR Garifulla Kurmanga-

lijew soll in den Rayon Dshambul 
fahren, die andere unternimmt eine 
große Gastreise in viele Rayons 
und Gebiete der Republik. Diese 
Brigade leitet Rischat Abdullin. 
Volkskünstler der UdSSR.

Auf der Bühne der Abai-Oper 
wurde bereits das Festival der 
Meister der Oper eröffnet, das dem 
30. Jahrestag des Sieges gewidmet 
ist

Sports Frieda Neuwirt, Meisterkandidaten Jelena Fedonina und 
Tatjana Becker die ersten drei Plätze. Auch Im Programm eines 
Meisterkandidaten besetzten die Zelinograder Irina Sitnik, Lud­
milla Dmitrijewa und Irina Bunakowa die ersten drei Plätze. 
Im Programm lür die 1. Klasse siegten Galja Kurmanowa, Lud­
milla Kukareka und Dina Lumina aus Karaganda.

UNSERE BILDER: I. Die beste Sportlerin aus Ust-Kameno­
gorsk Marina Medwedewa im Wettspiel mit dem Reifen. 2. Die 
Mannschaft der Verdienten Trainerin der Kasachischen SSR Elsa 
Adrian

Text und Fotos; D. Reinwalder

Schau der Volkstalente
Während der Laienkunsfschau 

der Stadt Kaptschagai, die dem 
30. Jahrestag des Sieges über das 
faschistische Deutschland gewid­
met war unef unter dem Motto „Nie­
mand, nichts ist vergessen“ statt-

fand, siegte unter anderen das Kol­
lektiv der Technischen Berufsschule 
Nr. 201. die Arbeitskräfte für die 
im Bau begriffene Porzcllanfabrik 
in Kaptschagai ausbildet. Auch die 
Lehrer der Mittelschule Nr. 3 tra­
ten mit Erfolg auf.

Menschen aus unserer Mitte

Weiter so, Margarete!
Als . Margaretee Steinhauer dia 

Schule hinter sich hatte, gab es für 
sie kein langes Hin und Her. Ihr 
gefiel das rührige Tun und Treiben 
auf der Post, und sie ging dorthin 
als Briefträgerin.

Noch im Elternhaus, als Sltesle 
unter den Geschwistern, an Arboit 
gewöhnt, machte sich Gretchen 
auch hier fleißig an die Sache. Die 
Eigenschaften und Kenntnisse, die 
das Mädel zu Hause und in der

Schule erwarb, übertrug sie auf ihre 
Arbeit: Sie ist in jeder Hinsicht gs- 
wissenhaft, pflichtgetreu und korrekt. 
Bei beliebigem Wetter bringt sie dio 
Korrespondenzen an die Empfänger. 
Margarete ist immer bereif, den 
Mitmenschen eine Zeitung zu abon­
nieren, sie mit Briefumschlägen, An­
sichtskarten zu versorgen oder Brie­
fe zur Absendung mitzunehmen. Sie 
ist immer hilfsbereit, aufmerksam 
und freundlich. ■

Margarete Steinhauer ist auf der

Post in Letowotschnoje, Rayon Kel- 
lerowka, schon sechs Jahre tätig. 
Für mustergültige Arbeit wurde ihr 
im Kollektiv der Rayonabteilung für 
Post, und Fernmeldewesen der Titel 
„Aktivist der kommunistischen Ar­
beit" verliehen, wiederholt wurde 
sie mit Ehrenurkunden bedacht. 
Auch bringen ihr die Dorfeinwoh­
ner verdiente Achtung entgegen.

R. BRISCHKEWITSCH 
Gebiet Koktschetaw

ffinno
Im Wettkampf 
führend

Wasserball. Zwölf Mannschaften 
nehmen art den Wettkämpfen in 
der Meisterschaft der ersten Grup­
pe der Klasse „A" teil. Unter ihnen 
sind die Wasserballspieler des A1- 
ma-Ataer .Jenbek". In der ersten 
Runde buchten sie 8 Punkte, Eben­
soviel hatten die Moskauer „Torpe- 
Jo" Spieler. Die Alma-Atacr sind 
iührend.

Eishockey. Die Mannschaft nut 
Pawlodar ist Republikcbampion ge­
worden, in dem sie auf. der Eisbahn 
des Temirtaücr Sportpalasts 8 
Punkte buchte. Den zweiten Platz 
belegten die Sportler aus Petropaw- 
lowsk, den dritten — die Karagan 
daer. Ihr Resultat ist zu je 7 Punk­
te.

Schach. Nach dem fünften Tref­
fen in der Schachmeisterschaft der 
Republik sind Juri Nikitin (Pawlo­
dar) und Oleg Nié (Ksyl-Orda) 
führend.

Z&fcÄ frnnt 
und Hinterland m
Ende 1942, während der historischen 

Kampfoperation zur Einkesselung der 
deutschfaschistischen Truppen bei Stalingrad, 
wurde Alexej Jakowlewitsch Rembes, damals 
Kommandeur eines Schützenbatail Ions, 
schwer verwundet. Nach langer ärztlicher 
Behandlung im Hospital der Stadt Kamy­
schin bekam er einen Urlaub. Sein Heimatort 
war immer noch von den Faschisten besetzt, 
so mußte der junge Hauptmann „zwecks 
vollständiger Genesung", wie es in seinen 
Urlaubspapieren stand, zwei Monate im Dorf 
Popki, Gebiet Stalingrad (heute Wolgograd), 
verbringen.

In der Kollektivwirtschaft ließ sich der

Frontoffizier während der Friihjahrsbestel 
lung als Traktorist einsetzen. Er lernte hier 
gute, interessante Menschen kennen, traf sei­
ne erste Liebe.

Davon handelten die Erinnerungen von A. 
Rembes in den Mainummern der „Freund 
schaff 1973.

Inzwi-schen sind der Feder des Kriegsvete­
ranen, der gegenwärtig in der Stadt Bugul 
ma, Jatarische ASSR, als Deutschlehrer tätig 
ist, neue Aufzeichnungen entstammt, die er 
dem 30. Jahrestag des Sieges im Großen Va­
terländischen Krieg widmet.

Heute beginnen wir mit der Veröffentli­
chung dieser Aufzeichnungen.

Abschied 
von guten freunden

AM 25. Mai mußte Ich mich 
von der Siedlung Popki 

verabschieden und In die Stadt 
Kamyschin fahren. Aklm Kon- 
dratjewltsch Welltschko, der Kol­
chosvorsitzende, fuhr mit. Er 
hätte sowieso im Rayon zu tun, 
sagte er. darum möchte er mich 
gerne begleiten.

Vom frühen Morgen war es 
sonnig, die Luft wurde bald heiß, 
und ein leichter kühler Wind 
tat uns sehr wohl.

Wir sprachen anfänglich Ober 
Kolchosangelegenhelten. über 
die nach den reichlichen Regen 
schnell aufgehenden Saaten, über 
die guten Ernteaussichten. Er er­
kundigte sich bei mir über das 
Kubangebiet, über seine Böden 
und deren Fruchtbarkeit

So unterhielten wir Jins eine 
Zeitlang, und da verstummte

unerwartet mein bet a g t e r 
Freund. seine Augen wurden 
matt und trübe, der Kopf neigte 
sich müde nach vorn. Aklm Kon­
dratjewitsch sah kränklich aus. 
als hätte Ihn ein Leiden befallen. 
Ich wurde unruhig und frag­
te: „Was Ist mit Ihnen, Aklm 
Kondratjewitsch? Sie sehen heu­
te so entkräftet aus. Vielleicht 
sind Sie krank? Wahrscheinlich 
hatten Sie wieder eine schlaflose 
Nacht? Sie haben doch eine gute 
Stellvertreterin. Sie ist eine star­
ke Frau und kann Sie gewiß in 
vielem ersetzen. Warum geben 
Sie sich dennoch keine Ruhe?"

Der Alte hörte diesen Worten 
mit verschlossenen Augen schein­
bar gleichgültig zu. Und ich 
fuhr fort. Ihn zu ermutigen:

„Denken Sie daran, daß man 
Sie In der Kollektivwirtschaft, 
ja auch Im Rayon zu schätzen 
weiß. Sie sind für alle ein Bei­
spiel. besonders für die Jugend.

Sie müssen sie arbeiten lehren, 
damit der Kolchos auf die Beine 
kommt. Und darum müssen Sie 
sich schonen."

Aklm Kondratjewitsch öffnete 
die Augen, schaute mich dank­
erfüllt, aber mit einem wehmüti­
gen Lächeln an und meinte:

„Die Kollektivwirt schalt 
braucht mich vorläufig, das Ist 
wahr. Und Ich verstehe meine 
Pflicht. Mich quält aber lm Mo­
ment etwas anderes. Meine zwei 
Söhne sind an der Front gefallen., 
Auch der dritte Sohn kämpft Ir­
gendwo für die Befreiung der 
Heimat. In meinem Alter wäre 
es an der Zelt, in den Ruhestand 
zu treten. Solange aber der gro­
ße Volkskampf dauert, will auch 
Ich in Reih und Glied sein. Viel­
leicht kehrt der jüngste Sohn 
vom Krieg heim, und da werde 
Ich meine verdiente Ruhe genie­
ßen können. Jetzt aber, du hast 
recht, gibt es auch schlaflose 
Nächte, da man so viele Sorgen •

hat. Die. Wirtschaft Ist groß, es 
mangelt an Arbeitskraft, an Tech­
nik, an Baumaterial. Denkt man 
an alles, so Ist auch der Schlat 
fort. Und ohne Schlaf wird der 
Mensch schwach... So Ist es auch 
mit mir.“

Der Alte schwieg eine Welle 
und sprach dann weiter:

„Diese Nacht dachte Ich an 
meine Söhne. Der älteste hatte 
schon eine Familie. Du hast doch 
bei mir seine Frau und zwei 
Töchter gesehen. Der zweite 
Sohn, ein Oberleutnant, war 
noch nicht verheiratet Vor dem 
Krieg hatte er gerade Urlaub, 
war bei uns einen Monat zu 
Gast, sagte, er hätte schon eine 
Braut. Zur Hochzeit ist es aber 
nicht gekommen. Er Ist bei Ro 
stow gefallen. Der Jüngste wur­
de zwei Tage nach Kriegsaus­
bruch einberufen. Gott behüte 
Ihn. Sonst hört mein Familien­
name auf zu existieren. Meine 
Enkelinnen werden mit der Zelt 
Ihre Namen wechseln, wer wird 
sich dann noch Welltschko 
schreiben?"

„Schämen Sie sich, Aklm Kon- 
dratjcwltschl Was Sie da alles 
redcnl Ihr Piotr wird unbedingt 
am Leben bleiben und seine 
Hochzeit in Popki feiern. Und 
Sie, Aklm Kondratjewitsch. wer­
den noch mehr Enkelkinder be­
kommen als Sie Söhne gehabt 
haben", tröstete ich ihn. „Unsere 
Armee stößt doch an allen Fron­
ten vor, sie erkämpft einen Sieg 
nach dem anderen, befreit Immer 
neue Landesgebiete. Während 
der Offensive haben wir viel we­
niger Opfer. Alles wird noch 
sehr gut sein. Und auch Ich wer­
de unbedingt Gast bei der Hoch­
zeit von Pjotr sein, ich werde 
nach dem alten Brauch Teller 
zerschlagen, damit Ihr Sohn und 
Ihre Schwiegertochter lm Ehele­
ben glücklich sind. Und well ich 
keinen Vater habe, werden Sie, 
Aklm Kondratjewitsch. mein Va­
ter und Pjotr mein Bruder sein."

Die von Alter und Kummer 
matt gewordenen Augen Aklm 
Kondratjewltschs wurden naß. 
sein Gesicht erhellte sich aber, er 
lächelte und sagte:

„Du bist einfach ein Pracht­
kerl. AlexeJI Würden alle so 
denken, könnte man alle Not

und Kummer leichter überstehen. 
Viel Glück dir, Hauptmann! Wir 
werden auf deine Rückkehr war­
ten, um deine Hochzeit nach 
Brauch zusammen zu feiern. Du 
läßt doch auch deine Braut in 
unserer Siedlung, nicht wahr?

Er umarmte mich mit einem 
Arm um den Hals, schmiegte sich 
mit seiner rauhen Wange an 
meine glattrasierten Wangen und 
küßte mich. Ich antwortete Ihm 
auch mit einem Kuß und drückte 
ihn kräftig an mich. In der kur­
zen Zelt meines Aufenthalts In 
Popki wurde mir Aklm Kondrat­
jewitsch zum zweiten Vater, er 
verhielt sich zu mir sehr behut­
sam und sogar eifersüchtig wie 
zu seinem eigenen Blut.

DER Weg lief auf der Ebe­
ne wie ein gerades Band 

unter die Wagenräder. wamU 
aber auch oft zickzackweise zwi­
schen Anhöhen und Schluchten. 
Der Kraftfahrer mußte dann oft 
bremsen, und wir kamen gar 
nicht schnell vorwärts. Aklm 
Kondratjewitsch und Ich saßen, 
dicht aneinander geschmiegt da. 
doch gingen unsere Wege mit 
Jedem zurückgelegten Kilometer 
immer weiter auseinander. Wir 
wußten noch nicht, daß wir uns 
auf Immer trennten, konnten uns 
nicht vorstellen, was uns In der 
Zukunft erwartete. Wir hofften 
gewiß auf Besseres, In der 
Kriegszelt aber könnte alles vor­
kommen...

Die ausgedehnten Felder an 
den Straßenseiten waren nicht 
allerorts gepflügt und bestellt, 
der Mangel an Arbeitskraft. 
Technik. Pferden ließ sich spü­
ren. Der Duft der Steppe wirkte 
auf mich wohltuend. Es roch 
bald nach frischem Heu. bald 
nach Wiesenblumen und Wermut, 
meinem Lieblingsgras, das Ich 
nachts so oft unter meine Stepp­
jacke, das beste Feldklssen des 
Soldaten, legte. Zu diesen Düften 
mischte sich der Geruch des er­
hitzten Sandbodens. Flecken­
welse war die Steppe sandig und 
kahl, so daß da kein einziger 
Grashalm zu sehen war.

(Fortsetzung folgt)

Berglawine 
gefilmt

Eine mächtige Schlamm- und 
Steinlawine, den sogenannten Sil, 
haben sowjetische Wissenschaftler 
im Gebirge Kasachstans auf Film­
band aulgenoramen. Diese völlig 
unerwartet entstehende Naturer­
scheinung von einigen Minuten 
Dauer konnte dank der kurz vorher 
angestelltcn Prognose im Film 
fcstgchalten werden.

Dieser Dokumentarfilm wird bei 
der Erforschung des Ursprungs 
solcher Lawinen und bei der Pro­
jektierung eines zuverlässigen 
Schutzes von Bauten und Verkehrs­
straßen von Nutzen sein.

In der Nähe von Alma-Ata, die 
jetzt das größte sowjetische For­
schungszentrum der Silgefahr ist, 
liegt der größte Schutzkomplex der 
Sowjetunion, der mächtige Lawi­
nen mit einem Umfang von 4 bis 6 
Millionen Kubikmeter aufhalten 
kann.

(TASS)

Die 
Bergsteigerin 
Wera Nikon

Eine große Überraschung berei­
tete ihren Freundinnen am Vor­
abend des internationalen Frauen­
tages Wera Nikon. Dreherin im Ka- 
ragandaer Hüttenwerk. Mit einer 
Gruppe Alpinisten bestieg sic den 
in dieser Jahreszeit schwer erreich­
baren Paß Alaudinski im Pamir- 
gebirge.

Am zweiten Tag des1 Aufstiegs 
haben drei Männer und eine Frau 
den Gebirgspaß auf der Höhe von 
etwa 4 000 Meter erreicht. Tn einer 
Bergnische haben sie einen Zettel 
mit ihren Namen hinterlassen. Viel 
schwerer war der Abstieg — unter 
Begleitung des Schneesturmes. Die 
erfahrenen Bergsteiger haben ihren 
Marsch erfolgreich abgeschlossen.

Das war der erste Aufstieg der 
Karagandaer Alpinisten in die 
Fanberge im Winter. Beachtens­
wert Ist auch die Tatsache, daß an 
diesem Aufstieg eine Frau mit­
machte.

(KasTAG)

Glückwünsche
für Anna STOLL in Angarsk, Gebiet Irkutsk, zu ihrem 83. Ge­
burtstag von Matwej Stoll, Anna und Valori Bretz;
für den Literaturschaffenden Reinhardt KÖLN in Krymsk. Region 
Krasnodar, zu seinem 75. Geburtstag von Rosa und Eduard 
Stößel, Amalie und Edmund Imherr;
für Ferdinand MÄRZ in der Sfadt Alexandrow, Gebiet Wladi­
mir, zu seinem 70. Geburtstag von A. Müller, J. Gottwich, 
A. Zisch, P. Schönfeld, F. Munschau, A. Eurich und A. Hessel­
bach;
für Maria SCHNEIDER in Jakutsk zu ihrem 65. Geburtstag von 
ihren Kindern Lydia, Michail Sukarew und der Enkelin Julia;
für Maria FABER in Kasgorodok, Gebiet Koktschotaw, zu ihrem 
64. Geburtstag von Olga Kühl und Heinrich Holzer;
für Jakob BRETTMANN Im Sowchos „Scharykski“, Gebiet Kok- 
tschelaw, zu seinem Geburtstag von Emma und Alexander 
Brettmann. Amalie und Emanuel Gieß, Emilie und Jakob Dinges, 
Verwandten und Bekennten.

Wir gratulieren mit!

REDAKTIONSKOLLEGIUM
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